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„Erſatz Preußen“
Der im Bau befindliche Panzerkreuzer A wird in Fachkreiſen

Erſatz Preußen“ genannt, weil er an die Stelle des zur Reſerve
ehörenden Linienſchiffes „Preußen“ treten ſoll, das das ſtattliche
ter von 29 Jahren in dem Augenblick erreicht haben wird, wenn

jan das neue Schiff in den Dienſt ſtellen kann.

Die Größe des Schiffes iſt durch den Artikel 190 des Friedens-
trages vorgeſchrieben. Ueber 10 000 Tonnen Waſſerverdrängung

uf nicht ein einziges Schiff der deutſchen Marine haben, und da
it ſind auch die Ausmaße des neuen Panzerkreuzers begrenzt.
her wenn er an Größe hinter den Schiffen anderer Flotten zurück

befht, ſo erſetzt er dieſen Fehler durch vollkommene Modernität in
au und Bewaffnung. Schon im Bau werden alle neuzeitlichen
tittel angewandt, wie z. B. das Schweißverfahren, wo
irch das ſehr beträchtliche Gewicht der Nieten in Fortfall kommt.
eitgehende Anwendung von Leichtmetall ſpart weiter an Gewicht,

das kommt den Schutz und Waffenmitteln zugute. Das ermög
ht eine Steigerung der Kampfkraft gegenüber den ver
eiten Linienſchiffen auf das Dreifache und eine Schußweite, die
vtz gleichem Geſchützkaliber um 50 Prozent höher iſt, als bisher.
uch maſchinentechniſch wird das Schiff auf das Modernſte aus
ſtottet. Es erhält als erſtes Kriegsſchiff ſchnellaufende Dieſel-
otoren, deren Gewicht, dank großer techniſcher Vervoll-
numnung, auf die Leiſtungseinheit berechnet, nur noch ein Sechſtel
ſſen beträgt, wie ſie das Linienſchiff „Prinzregent Luitpold“ bei
ner im Kriege erbauten Motoranlage aufwies. Dieſe Motore er
lichen eine hohe Dauergeſchwindigkeit, die unabhängig iſt von der
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Betrieb befindlichen Keſſelzahl und im Falle der Gefahr man
e nur an Unterſeeboot oder Fliegerangriffe ſofort auf

werden kann. Die Betriebsräume werden dadurch ſtark
mert und damit verringert ſich auch die Gefahr, daß ein Unter

er die Maſchinen und Keſſelräume trifft und das Schiff
egt. Das Schiff wird ohne Rauchfahne fahren und iſt
in großem Vorteil vor anderen Kriegsſchiffen, die auch auf
Entfernung ſchon durch ihre Rauchentwicklung ſichtbar ſind,

ſt wenn der Schiffskörper noch durch den Horizont verdeckt wird.
Schutz erhält der Kreuzer einen Panzer mittlerer Stärke, der

R die Gefechte auf große Entfernungen, die nach allen Er
rungen heute allein zu erwarten ſind, ausreicht. Zum Schutz

Unterwaſſertreffer iſt das Schiff ſorgfältig in Kammern ein-
Das Deck iſt gegen Luftbomben beſonders verſtärkt und ein
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WMichen für Unterſeebootsgefahr flache Küſtengewäſſer aufzuſuchen,
Unterſeeboote nicht operieren können. Als Bewaffnung

en ſechs 28-Zentimeter- Geſchütze neuer Konſtruktion, acht
Zentimeter- Geſchütze als Mittelartillerie, ſechs Ueberwaſſer-

Prwedorohre und eine größere Anzahl leichter Geſchütze für die Luft
ehr. Das alles zuſammen gibt in Verbindung mit der Dauer-
hwindigkeit von 25 bis 26 Seemeilen die Gewähr dafür, daß der

Panzerkreuzer „Erſatz Preußen“ im Ernſtfalle durchaus ſeinen
nun wird ſtehen können und daß er ſeinen militäriſchen Aufgaben,
I ſie der Reichswehrminiſter Groener im Reichstag mit ſo

ßer Sachlichkeit entwickelt hat, vollauf gewachſen ſein wird.

Ein ſolches Schiff iſt nicht billig. Die Geſamtbaukoſten ſind auf
Nillionen veranſchlagt. Die Preisſteigerung gegenüber der
kriegszeit iſt erheblich und beträgt etwa 75 Prozent; ſie iſt ſogar

r als im Schiffsbau anderer Kriegsflotten. Das erklärt ſich nicht
aus der beſonders modernen Konſtruktion haben doch zum

piel die 10000-Tonnen- Kreuzer anderer Flotten nur Geſchütze
zu 20,3 Zentimeter Kaliber ſtatt unſerer 28 Zentimeter aus
R weitgehenden Verwendung teurer Leichtmetalle und durch die
endigen koſtſpieligen Vorverſuche, ſondern ganz weſentlich aus
Verpflichtungen, die uns der Verſailler Vertrag auferlegt. Er
tet uns nur wenige Monopolfirmen für den Waffenbau
R ſchaltet deshalb die Konkurrenz aus, die ſonſt vielleicht preis-
äßigend wirken könnte. Die geringe Zahl der Schiffe, die uns

Fitet iſt, macht es Deutſchland außerdem unmöglich, ſerienweiſe
auen, was ſich natürlich gleichfalls im Preiſe ausdrücken muß.

Millionen ſind trotzdem eine Menge Geld. Aber die ſozialiſtiſch-
müuniſtiſche Agitation, die immer auszurechnen ſuchte, wieviele

nungen oder dergleichen man für dieſe Summe bauen könne,
doch und zwar ſicherlich nicht ohne Wiſſen gänzlich falſch.
allen doch von dieſen 80 Millionen allein rund 55 Millionen

PArbeitslöhne und Gehälter! Das bedeutet, am-durch-
lichen deutſchen Lohnniveau gemeſſen, einen jährlichen Unter-
für rund 22 000 Arbeiter. Daß dieſe Ausgabe keineswegs der
en Not widerſpricht, die unbeſtritten in vielen Teilen Deutſch-
herrſcht, das zeigt doch auch die einfache Erwägung, daß gerade
die Stadt alſo, wo der Bau des Panzerkreuzers vor ſich geht,
t allen deutſchen Städten die zweithöchſte Erwerbsloſenziffer

Feiſt. Haben die Sozialiſten die Verhältniſſe in Kiel nicht ge
oder haben ſie ſie gekannt, und haben dennoch, aus grund-

her Ablehnung des Wehrgedankens zu den verlogenen
Rüonsmitteln gegriffen, mit denen ſie die öffentliche Meinung
Mweitſchen ſuchten? Es gibt Arbeitsloſigkeit nicht nur in

enburg!

Pus Anlaß des Weihnachisfeſtes ſind vom ſächſiſchen Juſtiz-
erſität GrPerium 202 Begnadigungen ausgeſprochen worden, wo-

größenteils Gefangene in Freiheit geſetzt, teilweiſe auch Strafen
dert oder erlaſſen oder Bewährungsfriſten bewilligt wurden.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 27. Dezember.

Wie verlautet, wird der ruſſiſche Volkskommiſſar des Aus
wärtigen, Tſchitſcherin der ſich ſeit längerer Zeit in Deutſch
land in ärztlicher Behandlung befindet, in den nächſten Tagen wieder
nach Rußland zurückfahren. Er dürfte am kommenden Sonnabend
Berlin verlaſſen, beabſichtigt jedoch, vorher dem Reichsaußenminiſter

Dr. Streſemann einen Beſuch zu machen. Jm Augenblick ſteht
allerdings der Zeitpunkt für dieſe Begegnung noch nicht feſt.

Tſchitſcherin wird nach ſeiner Rückkehr wieder die Leitung der
Außenpolitik der Sowjetunion übernehmen. Nach ſeiner Rückkehr

wird ſich auch der Stand der engliſch- ruſſiſchen Be
ziehungen entſcheiden und herausſtellen, welche Möglichkeiten
für die Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
beiden Ländern gegeben ſind.

Zwiſchenſpiel des Landtags
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 27. Dezember.

Die Geſchäfisordnungsbeſtimmungen des Preußiſchen Landtags
ſehen entſprechende Friſten für die Erledigung von Mißtrauens-

Unterſuchungsausſchuß für Südamerika
Telegraphiſche Meldung.)

London, 27. Dezember.

Die Antwort Paraguahys auf den ihm von der pan-
amerikaniſchen Schiedsgerichtskonferenz übermittelten Fragebogen
iſt in Waſhington eingegangen. Obwohl der Wortlaut der Antwort
vorläufig nicht bekanntgegeben wird, verlautet zuverläſſig, daß die
Antwort günſtig iſt und die Vermittlungsaktion der Konferenz
hierdurch gefördert wird.

Nach der Antwort Paraguahs iſt auch die Antwort der
bolivianiſchen Regierung auf den Vermittlungsvorſchlag der
pan amerikaniſchen Konferenz in Waſhington eingegangen. Wie aus
Waſhington gemeldet wird, knüpft Volivien in ſeiner Antwortnote

die Annahme der Vermittlung an die Bedingung, daß ein
Unterſuchungsausſchuß über die Urſachen der Spannung
zwiſchen Bolivien und Paraguahy eingeſetzt werde. Dagegen ver-
pflichtet ſich Bolivien, die Truppenzuſammenziehung in jenen Ge-
bieten, in denen ſie den paraguahyaniſchen Vorpoſten am nächſten
ſind, einzuſtellen und ſich jeder feindſeligen Handlung zu enthalten.
Die Wiederaufnahme der Beziehungen mit Paraguay hält Bolivien
vorläufig nicht für opportun.

Paraguay hat nach Annahme der Vermittlungsaktion inzwiſchen
eine Anweiſung auf De mobiliſierung aller Reſerven er
laſſen. Der Sonderausſchuß der panamerikaniſchen Konferenz, der
ſich mit dem Streitfall zwiſchen beiden Ländern befaßt, berät gegen
wärtig über einen Vermittlungsvorſchlag, der die Einſetzung eines
Ausſchuſſes von neun Richtern vorſieht, von denen fünf von
der pan amerikaniſchen Konferenz und je zwei von den beteiligten
Mächten ernannt werden ſollen. Der Bericht des Ausſchuſſes ſoll
innerhalb von ſechs Monaten erſtattet werden.

Günſtigere Lage für Amanullah
Telegraphiſche Neldung.)

London, 27. Dezember.
Die auf verſchiedenen Wegen aus Afghaniſtan vorliegenden

Berichte ſtimmen darin überein, daß eine weſentliche Ent
ſpannung der Lage eingetreten iſt. Sie hat ihren Grund in
erſter Linie darin, daß der inzwiſchen eingetretene Winter die
Bewegungen auf beiden Seiten zunächſt ſchon jetzt behindert und
bald ganz unmöglich machen wird. Für Amanullgh iſt dieſe Ent
wicklung günſtig. Durch engliſch-indiſche Flugzeuge ſind weitere
28 Frauen und Kinder von Kabul nach Peſchawar gebracht
worden. Unter ihnen befinden ſich auch einige deutſche Damen.
Ferner ſind Vorkehrungen getroffen worden, auch die übrigen in
Kabul befindlichen ausländiſchen Frguen und Kinder nach
Veſchawar zu bringen, von wo ſie nach Kalkutta und Bombay be-

Tſchitſcherin beſucht Streſemann
Vor der Rückreiſe nach Rußland

voten vor. Da nun ein Mißtrauensankrag der Kommuniſten
vorliegt, ſind die Abgeordneten gezwungen, ihre Weihnachtsruhe zu
unterbrechen und Freitag mittag um 1 Uhr zu einer Plenarſitzung
zuſammenzutreten. Die Ausſprache über das Mißtrauensvotum
dürfte jedoch nur kurze Zeit in Anſpruch nehmen. Die Re
gierungsparteien werden ſich kaum ausführlich an der Ausſprache
beteiligen. Die Abſtimmung über das Mißtrauensvotum iſt auf
den 2. Januar angeſetzt worden, jedoch mit Rückſicht auf die voran-
gegangenen Silveſter- und Neujahrsfeiern etwas ſpät am Tage,
nämlich auf 7 Uhr abends. Die eigentliche Fortſetzung der parlamen-
tariſchen Arbeit des Preußiſchen Landtages beginnt am 22. Januar.

Tariffriede bei der Reichsbahn
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 27. Dezember.

Jn den letzten Tagen haben beim Eiſenbahneinheiteverband, der
größten Organiſation der deutſchen Eiſenbahner, Verhand-
lungen darüber ſtattgefunden, ob das bis zum 31. Dezember
laufende Lohnabkommen gekündigt werden ſolle oder nicht. Der
Beirat des Verbandes, der ſich aus Vertretern aller deutſchen Orts-
gruppen zuſammenſetzt, iſt nach langen Erwägungen zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß aus taktiſchen Gründen eine Kündigung

des Abkommens zurzeit nicht empfehlenswert ſei, und hat dem
Vorſtand des Verbandes anheim geſtellt, entſprechende Schritte erſt
ſpäter zu einem gelegeneren Zeitpunkt zu unternehmen.,

fördert und unter die Obhnt
werden ſollen.

Nach weiteren in Neudahli eingegangenen Berichten aus
Afghaniſtan ſind nunmehr alle Frauen und Kinder europäiſcher
Nationdlität von Kabul nach Jndien gebracht worden. Die Flug
möglichkeit nach Kabul iſt inzwiſchen wegen des ſchweren
Schneefalles unterbunden worden. Die britiſche Geſandtſchaft
in Kabul iſt in direkter Verbindung mit Jndien und ebenſo mit der
afghaniſchen Regierung. Jn der Nähe von Kabnul wie Dſchalalabad
ſind keine weitere Kämpfe mehr zu verzeichnen.

e

der zuſtändigen Konfuln geſtellt

Moskan, 27. Dezember.

Hier ſind neue Nachrichten über die Lage in Afghaniſtan ein-
gelaufen. Nach Meldungen der ruſſiſchen Geſandtſchaft herrſcht in
Kabul ſelbſt Ruhe. Das ruſſiſche Flugzeug, über deſſen Verbleiben
ſchon Sorge beſtand, iſt am Sonnabend in Kabul gelandek und am
Montag wohlbehalten nach Taſchkent zurückgekehrt. Der Flieger ha
der Sowjetregierung einen Bericht über die außenpolitiſche Lage
in Afghaniſtan und über die Kämpfe erſtattet.

Wie aus Kabul gemeldet wird, macht der ſtrenge Froſt weitere

Kämpfe in Afghaniſtan völlig unmöglich. Der König habe an
das afghaniſche Volk einen Aufruf gerichtet, in dem er eine
Politik des Friedens ſowie Zugeſtändniſſe an die religiöſen Gemein-
ſchaften ankündige und die Unterſtützung des Volkes im Kampf
gegen die Aufſtändiſchen verlange. Zwiſchen ſeiner Mutter und
Vertretern der religiöſen Gemeinſchaften in Skandahar ein
Abkommen erzielt worden.

Die amerikaniſchen Sachverſtändigen

Telegraphiſche Meldung.)

er

New York, 27. Dezember.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, haben Owen Young
und Rufus Dawes die größte Ausſicht, die
Europa zu werden. Man hat auch Morow als
Kellogg erklärte aber, daß der augenblicklich in Waſhington wei-
lende Morrow unentbehrlich ſei und möglichſt ſchnell
Mexiko auf ſeinen Geſandtenpoſten zurückkehren müſſe.

Sachverſtändigen für
Kandidaten genannt,

nach

London, 27. Dezeniber.

Die Zuſammenſetzung der britiſchen Delegation für die bevor-
ſtehenden Reparationsverhandlungen iſt, wie die „Financial Times“
hört, noch nicht endgültig feſtgeſtellt. Die Ernennung von
Joſuah Stamp, der England im erſten Dawesausſchuß verktrat,
hänge offenbar davon ab, ob Sir Sktamp angeſichts ſeiner ſehr um
fangreichen privaten Verpflichtungen in der Lage iſt, das neue
zu übernehmen.

Anrt

Jgnaz Paderewſtki hat bei einem amerikaniſchen Bildhauer
ein großes Wilſon-Denkmal beſtellt, das er der Stadt Poſen
zur Erinnerung an ſeinen Einzug nach dem Weltkrieg ſchenken will,



Eelegraphifche Reldang)

Die Erklärungen des Reichskanzlers Mälker in der Anſchluß

frage haben die geſamte franzöſiſche Preſſe auf den Plan gerufen.
Beſonders hervor tut ſich bei dieſer Gelegenheit wieder Pertingax
im „Echo de Paris“, der eine ganze Reihe von Forderungen
aufſtellt, die vor der Rheinlandräumung geklärt werden müßten.

Paris, Dezember. V

Pertinax kritiſiert, daß die leitenden Staatsmänner in Frankreich in
der Sicherheitsfrage ſich nur mit dem Problem der Rheinland-
räumung und der ſtändigen Ueberwachung des entmilitariſierten
Rheinlandes zu befaſſen ſchienen. Wenn das Unglück aber wolle,
daß Deutſchland in den nächſten Jahren die europäiſche Ordnung
umzuſtür zen verſuche, ſo werde es ſich richt an die beſtehenden

Grenzen halten; die deutſchpolniſche Grenze ſei einer der
ſchwächſten Punkte Frankreich ſei in der Frage der Rheinland-
räumung noch nicht gebunden, und da es nicht der Bittende ſei, ſo
werde es durch nichts daran gehindert, die Ausſprache auszu
dehnen. Pertingx wirft dann die Frage auf, warum Deutſchland
nicht zu der Erklärung gebracht werden könne, ob es Polen und der
Tſchechoſlowakei Nichtangriffsverträge gewähren wolle.

Der „Figagro“, meint, das wenigſte, was man von dieſen
ſagen könne, ſei, daß ſie außer vomWeihnachtskundgebungen

Chriſtentum auch noch vom Friedensgeiſt und vom Geiſt von
frei ſeien. Deutſchland verlange heute alles, was es vor nf

Franzöſiſche Hetze gegen den Anſchluß
Zumer wieder die alten Verdächtlgungen

Jahren nicht zu verlangen gewagt habe. Man könne dies übrigens
erſtehen. Eine Nation, die Vertrauen auf ihre Kraft
be, ſuche natürlich alle Schwächen der anderen auszunutzen.
e gemäßigte „Ere Nouvelle“ fürchtet, daß die deutſchen und

die öſterreichiſchen Demokraten, die ſich der Volksſtimmung des
Augenblicks bedienten, den verborgenen Abſichten eines germani-
ſchen Jmperialismus hülfen. Der Anſchluß ſer ein Vorgang,
den die einen vom rein menſchlichen Geſichtspunkt aus anſähen,
während ihn die anderen vom Standpunkt der Revanchemöglichkeit
und des größeren Deutſchlands aus betrachteten.

Deutſcher Schritt gegen das „Journal“
Telegraphiſche Meldung,.)

Paris, 27. Dezember.
Jm Auftrage des deutſchen Botſchafters ſuchte Geſandtſchaftsrat

Dr. Kühn den franzöſiſchen Preſſechef am Quai d'Oeſay,
Bargeton, auf, um ſich bei ihm über die falſchen Beſchuldigungen
des „Journal“ gegen Deutſchland als geiſtigen Urheber des Fachot
Attentates zu beſchweren. Bargeton ſoll dem deutſchen Ver
treter die Zuſage gegeben haben, diesbezügliche Schritte beim
Journal“ zu unternehmen.

Weihnachtsgruß an Oeſterreich
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 27. Dezember.

Reichskanzler Müller veröffentlicht in der „Neuen Freien
Preſſe“ einen Weihnachtsgruß an die Deutſchen in Oeſterreich,
in dem er u. a. ſagt, die einzelnen deutſchen Stämme ſeien außer
durch die Sprache und Kultur auch durch das gemeinſame
Rechtsbewußtſein zu einer Volkseinheit verbunden. Es darf
nicht überſehen werden, daß ſich ſchon lange vor dem Kriege Be
ſtrebungen zur Herbeiführung einer Rechtsangleichung geltend ge
macht hätten. Wenn ſeit einigen Jahren dieſe Beſtrebungen ſtärker
hervorträten, ſo müſſe man darin einen neuen Beweis für das
unzerſtörbare Zuſammengehörigkeitsgefühl des deutſchen Volkes im
Reiche und in Oeſterreich ſehen. Nach ſchweren Jahren ſtehe dem
deutſchen Volke immer noch eine ſchwere Zukunft bevor. Es
werde ihrer nur dann Herr werden können, wenn es in allen großen
Fragen ſich ein i ge. Wenn er zu Weihnachten für das deutſche Volk
einen Wunſch ausſpreche, ſo ſei es der, daß es in ſeiner friedlichen
Aufbauarbeit auf allen Gebieten möge fortfahren können. Er glaube
auch der Zuſtimmung aller Deutſchen im Reiche ſicher zu ſein, wenn
er für die Deutſchen in Oeſterreich den gleichen Wunſch übermittle.

Wie „A 88“ unterging
Engliſche „Heldentaten“

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 27. Dezember.

Der „Matin“
frangöſiſchen Fregattenkapitäns Darde

Berlin abgefahren

Korvettenkapitäns Schwiefer ſtand und am 17. September 1917
6 Uhr nachmittags auf der Höhe der Südweſtküſte von Jrland von
dem engliſchen Dampfer „Stonecrop“ verſenkt wurde. Die „Stone
crop“, ein mit zwei Kanonen ausgerüſteter Dampfer war von dem
Boot 88, das ſich durch die Verſenkung der „Luſitanig“ einen Namen
gemacht hat, angehalten und beſchoſſen worden. Die engliſche Be
ſatzung folgte zum Schein der deutſchen Aufforderung, den
Dampfer zu verlaſſen, eröffnete dann aber, als ſich das Boot auf
700 Meter Entfernung genähert hatte, ein raſches Feuer. „D 88“
tauchte unter und erſchien dann wieder in ſenkrechter Stellung auf
der Oberfläche, wobei große Löcher am Schiffskörper feſtzuſtellen
waren. Dann verſchwand das Boot um nicht wieder zu erſcheinen.
„Stonecrop“ wurde ihrerſeits am folgenden Tage verſenkt,

380000 Menſchen verlaſſen Berlin
Telegraphiſche Meldung.)

Der Weihnachtsverkehr anf der Reichsbahn

Berlin, 27. Dezember.
Der Geſamtüberblick über den Verkehr auf der Reichsbahn von

Berlin aus für die Zeit vom 21. bis 26. Dezember ergibt, daß etwa
380000 Perſonen in dieſer Zeit Berlin verlaſſen haben, das
ſind 60000 mehr als im Jahre 1927. Die Verkehrsſteigerung be
trägt 20 v. H. Jn den Tagen vom 21. bis 24. Dezember ſind von

166 Vor bzw. Nachzüge ſowie zwei
Sonderzüge von Berlin nach Jnſterburg mit Fahrpreisermäßigung.
Bis zum 24. Dezember verließen etwa 300 900 Perſonen die Reichs-

haupt ſtadt Am 25. Dezember fuhren 15 Vorzüge und ein
Sonderzug. Am Nachmitlag des 25. Dezember ließ der Ver

Bau eines japaniſchen Luftkreuzers

Celegraphiſche Meldung.)
Tokio, 27. Dezember.

Die japaniſche Regierung ſtimmte dem Entwurf des Kriege
miniſteriums über den Bau eines neuen Luftſchiffes zu, das einen
Aktwonsradius von 6000 Kilometern haben ſoll. Das Luft
ſchiff ſoll für die Mitführung einer großen Menge von ſchweren
Bomben eingerichtet werden. Der Aktionsradius des geplanten

Auftſchiffes reicht 5is nach Auſtralien bzw. nach Mittelrußland. Ez
wird dies der zweite japaniſche Luftkreuzer ſein, der in Japan
mit ſo großem Aktionsradius gebaut wird.

E

Poliische VUmschau re
165 Jahre Preßburger Zeitung kel gehiAus Anlaß ihres 165jährigen Beſtehens hat die „Preß burg o
Zeitung“ für die Weihnachtsfeiertage eine Jubiläumsausgabe heraus Mil
gegeben. Die erſte Nummer des Blattes, das von Michgel nfte de
Landerer gegründet wurde, erſchien am 14. Juli 1764.

Maurer
Perſonalveränderungen beim Reichsgericht rk nachgir

Senatspräſident beim Reichsgericht Dr. Strecker tritt auf ſe.
1. Januar 1929 in den Ruheſtand. Reichsgerichtsrat Dr. Davi der maächſ
iſt zum Senatspräſidenten beim Reichsgericht ernannt worden. m en
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Die obige Darſtellung iſt im Hinblick auf die überall gefordert
Abrüſtung beſonders intereſſant. Amerika, das ſich ſo gern zu reiche Hol
Vorkämpfer des Friedens aufwirft, hat den bei weitem größte wurden
Marine-Etat. Eine Vermehrung des Budgets gegenüber der Ver
kriegszeit iſt ferner bei England, das trotz der amerikaniſche
Rivalität ſeine Seeherrſchaft unter allen Umſtänden aufrechterhalig
möchte, bei Japan teils auf Grund der Gegenſätze zu Ameril
teils wegen ſeiner chineſiſchen Jntereſſen und bei Jtalien, de
nach der Beherrſchung des Mittelländiſchen Meeres ſtrebt, eing
treten. Den weitaus kleinſten Etat hat natürlich De utſchlan Eine
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veröffentlicht eine intereſſante Zuſchrift des kehr ſehr nach und die Züge hatten nur noch eine durchſchnittliche Muhkrt ab, es wirke sehr wirken. Ge
über das iragiſche Ende Beſetzung von 50 v. H. Am 26. Dezember ſind von Berlin abgefahren milde, versuch es, und P die Bereitdes deutſchen Unterfeebootes „D 88“, das unter dem Kommando des 20 Vor bzw. Nachzüge. 2 Du dige äm Böldef Stadt zu

es auch (mit wenigen Ausnahmen) an bedeutenderen tänzeriſchen e
„Der arme Reinhold Leiſtungen; hervorzuheben ſind nur Edgar Frank und Alice Junge Bauhausmaler Jm Kell

Nnhlen. Die Premiere unter der muſikaliſchen Leitung desWeihnachts-Tantzſpiel von Paumgartner und Grosz
Uraufführung in der Städtiſchen Oper Charlottenburg

Berlin, 24. Dezzember.

Ein Weihnachtsſpiel ſoll das neue Tanzmärchen „Der arme
Reinhold“ ſein, das die „Städtiſche Oper“ in Berlin zur Ur-
aufführung brachte. Es ſt nicht ganz zu erkennen, für wen
dieſes Spiel von Bernhardt Paumgarkner nach dem Märchen
buch Heinrich Hoffmanns geſchrieben gedacht iſt, ob für Er
wachſen oder für Kinder. Für Erwachſene iſt es gar zu primitiv
und unintereſſant, für Kinder zu überladen, zu kunſtmäßig. Jn-
halt iſt das alte Märchen vom kranken Knaben, deſſen Mutter zu
arm iſt, um ihm zu Weihnachten etwas ſchenken zu können, dem der
Traum beſchert, was er ſich im Leben vergebens gewünſcht. Die
Freude über die ſchönen Bilder des Traumes läßt das Kind ge-
ſund werden beim Erwachen findet es ſeinen Traum erfüllt, denn
der „gute Onkel Doktor“ hat heimlich unter einem lichterſtrahlenden
Weihnachtsbaum eine Menge herrlicher Spielſachen aufgebaut.
Die Handlung aber iſt nur Rahmen für die Tanzſuite des Traum-
bildes, in dem in bunter Folge die verſchiedenartigen Geſtalten
König und Königin, kleine Soldaten, Reiter auf Steckenpferden,
Lausbuben und Orientalen in farbigen Trachten durch die
Spielgeugſtadt tangen.

Die gefällige, leichte und melodiöſe Muſik von Dr. Wilhelm
Groſz, dem bekannten Wiener Komponiſten, ſucht ſowohl im
Muſikaliſchen wie im Tänzeriſchen die Verbindung alter und neuer
Elemente. Jm Gegenſatz zu ſeinem erfolgreichſten Werk, dem Jazz-
ſtück „Das Baby in der Bar“, miſcht er hier alte Tangformen mit
den neuen des Blues, Tango und Jazz, um dann, allerdings durch
Klangeffekte etwas moderniſiert, die Tanzſuite in einem großen Walzer
ausklingen zu laſſen. Als Original kann man ſeine Muſik, die das
Geſchick eines im Handwerklichen ſicheren Könners verrät, kaum be-
zeichnen. Die muſikaliſche Auswertung der Handlung iſt, wenn
man von der Einbeziehung vokaler Partien (kleine Lieder, Chöre
uſw.) abſieht, reichlich unintereſſant. Erſt am Tänzeriſchen ent-
zündet ſich das Talent des Tonſetzers, dem in der Suite ſo hübſche,
geiſtvolle Tangſtückchen wie der Blues und die Jazzparodie gelingen.

Die Urauführung in der „Städtiſchen Oper“ der Strawinskys
„Feuervogel“ voranging hatte die gleichen Vorzüge und Nach-
teile wie das Werk, war in den Rahmenbildern ziemlich lang-
weilig und ſchleppend, in der Tanzſuite, deren choreographiſche
Einſtudierung die Balletmeiſterin Lizzie Maudrik innehatte,
mitunter reizvoll und belebt. Die Jnſgenierung hätte ſich aber zu
irgendeinem Stil bekennen müſſen, entweder zu dem des Kinder
ftücks oder der Parodie, des Ballets oder phantaſtiſchen Märchens;
ſie hatte von allem etwas und dadurch nichts ganz. Leider fehlte

Komponiſten fand lebhaften Beifall und rief Dr. Groſz zuſammen
mit den Tänzern wiederholt an die Rampe. Dr. Arno Huth.

Verſchärfung im Wien Berliner Opernkrieg

Berlin 27. Dezember.

Obwohl bis zur Stunde die Direktionen der Wiener und
Berliner Staatsoper über den Stand der Differenzen zwiſchen
Wien und Berlin in der Frage des Opern-Gaſtſpiels ſich in
Schweigen hüllen und auch eine direkte Abſage bei der Leitung der
Berliner Feſtſpiele wie auch bei der Generaldirektion der Berliner
Opern ſeitens Wien nicht eingetroffen iſt, hat der Streit durch eine
offizielle Erklärung der Wiener Fremdenverkehrskommiſſion eine
weitere Verſchärfung erfahren, die zu einem Konflikt aus
zuwachſen droht. Die Wiener Fremdenverkehrskommiſſion hält es
nämlich für notwendig, die für ſie bereits feſtſtehende Abſage der
Wiener Staatsoper damit zu begründen, daß es die Wiener Staats
oper nicht mehr nötig habe, um Fremde nach Wien zu ziehen,
Gaſtſpiele im Auslande zu veranſtalten. Sie weiſt dabei in wenig
geſchmackvoller Weiſe auf das im Vorjahr ſtattgefundene Pariſer
Gaſtſpiel der Wiener Staatsoper hin, und zwar wird behauptet,
daß das Pariſer Gaſtſpiel klar genug zum Ausdruck gebracht habe,
daß man nach Wien fahren müſſe, um die Wiener Staatsoper zu
hören

Es ſcheint an der Zeit, daß dieſer leidigen Frage und den daran
geknüpften Vermutungen durch offizielle Erklärungen der Be
teiligten ein Ende bereitet wird. Es muß darauf hingewieſen
werden, daß das Wiener Gaſtſpiel zwar mit den Feſtwochen ver-
knüpft iſt, aber in den Rahmen eines Austauſch-Gaſtſpiels ein
geſetzt iſt, in dem auch die Mailänder Skala eine entſcheidende
Rolle ſpielt. Die Abſage in dem Fall trifft alſo nicht nur die
Berliner Feſtwochen, ſondern wirft das geſamke europäiſche Gaſt-
ſpiel- Programm der Mailänder Skala mit der Berliner Staats-
oper über den Haufen. Man wird vorläufig in Deutſchland nicht
annehmen können, daß man dem Wiener Lokalpatriotismus eine
ſolche entſcheidende Rolle zuweiſen will. D. F.

1929 frei werdende Komponiſten. Von bekannteren Kom-
poniſten werden am 1. Januar 16929 die nachfolgenden frei: Franz
Bahr, Curti, Oskar Eichberg, Goltermann, Gouvy, Lichner,
Rud. Niemann, Jul. Schulhoff, Weinzierl, Jul. Weiß und der
Wiener Operxetten- Komponiſt Karl Zeller.

Ausſtellung im Kunſtverein

Das Deſſauer Bauhaus nennt ſich Schule für
ſtaltung. Das iſt nicht ganz richtig geſagt. Geſtaltung Y Wie aus
optimale Formbildung künſtleriſcher Apperzeption iſt dieſer Sctigen Verg
nicht das eigentlich Weſentliche. Die Bedeutung des Bauhamfgenommen
liegt vielmehr in den Verſuchen, neues Material und neffer von 14
techniſche Möglichkeiten in den Kreis künſtleriſcher mehreren
drucksmittel einzubeziehen. Jn dieſer Hinſicht gebührt ihr q inzwiſchen

größte Anerkennung. le für dieUnter dieſem Geſichtswinkel müſſen wir auch die Ausſtel und a
junger Bauhausmaler im Halleſchen Kunſtverein Türkei u
trachten, wenn wir das Poſitive ihrer Kunſt erfaſſen wollen. Pie glänzen
künſtleriſche Geſtaltung der Ausſtellung iſt nicht wegweiſend unter diläuft in ausgefahrenen expreſſioniſtiſchen Sackgaſſen. Die be die

deutſchen Hauptvertreter der expreſſioniſtiſchen Ma
Kandinsky und Klee, ſind Lehrer am Bauhaus; ſo er
ſich auch eine gewiſſe Einſeitigkeit und Leere in der Geſtalt O
expreſſioniſtiſche Themata in der bekannten Formulierung, die
nach dem Was, ſondern nur nach dem Wie fragt. Aber
dieſes Wie klingt bei den Bauhausmalern ſehr eindringlich
ſuchend und verſöhnt deshalb auch mit der Geſtaltung. Vieles
aufmerken.

Beſonders auffallend iſt die erlebte Muſikalität
Farben, das feine Gefühl für farblichen Rhythmus, für farhg
Kompoſition und Nüancierung. Dem Expreſſionismus verdag
wir den neuen, lebensfrohen Sinn für die Farbe. Daß dieſer J
von den Bauhausmalern gepflegt, entwickelt und kultiviert un
eine erfreuliche Feſtſtellung. Dieſes Farbempfinden ſcheint mung
Fruchtbarſte an den jungen Malern zu ſein, es iſt bei einige weeet
zu einer ſehr ſenſitiven Feinfühligkeit geſteigert. Vielverſrrent
iſt auch die Anwendung mehrerer neuartiger Malm
und Maltechniken, die zu kühnen Löſungen und be
werten Wirkungen r r auf Papier, Pauspapi
Aquarelle, Goldpapier für Tuſchezeichnungen, eine eigenartig
ſtrichelte Aquarellmanier, frappierende plaſtiſche Kratztechnik in
inkaartige dekorative Malerei. Künſtleriſch hervorragend
beſtechend ſind einige duftige Aquarelle von Erich Borchert,
Verbindung von ſchlichter Strichzeichnung mit flüſſiger Mal l
Wenn die Maler ſich aus dem Expreſſionismus herausenn
dürfen wir noch manches Gute erwarten. Arbeiten von S
Profeſſor Feiningers fehlen leider, ſie hätten das

vollſtändigt. kEine Aeußerlichkeit, aber von weſentlicher Bedeutung:
nicht zukünftig eine Beheizung der Räume ermöglichen
wärmſte Kunſtbegeiſterung kann unter Kälte erſtarren.

Ernst Ruüblieke
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Geheimnisvoller Tod zweier Millionäre

n Der eine in ſeiner Villa, der andere in ſeinem Anto erſchoſſen
Paris, 21. Dezember.

Die Pariſer Polizei befaßt ſich zu gleicher Zeit mit zwei ge
imnisvollen Verbrechen, deren Motive und Verlauf noch in

kel gehüllt ſind. Das Opfer des erſten Anſchlages iſt der Hol
nder Goldſmith, der Sohn eines angeſehenen Groß induſtriellen

zweite Ermordete iſt der franzöſiſche Großkaufmann Pariſot,eßburge

heraus Jides Millionäre. Beide Fälle haben ſich an verſchiedenen
ich aelſinkten der engeren Umgebung von Paris abgeſpielt.

Maurer, die in der Rue Bois de Boulogne abends ihrem Hand
c nachgingen, vernahmen plötzlich die Detonation mehrerer

hüſſe. Es war in. erſten Augenblick klar, daß dieſe Schüſſe rur
der nächſtliegenden Villa, ein anderes Gebäude befand ſich nicht
der Nähe, gefallen ſein konnten. Drei der Maurer ließen ihre

heit ſtehen und begaben ſich ſofort in die Vill a. Hier wurden
von einem Lakaien empfangen, der zunächſt höchſt erſtaunt tat,
er von den Maurern vernahm, daß in der Villa Schüſſe ge

len ſein ſollten. Als jedoch die Maurer bei ihrer Behauptung be
cten, hielt er Nachſchau und kam wenige Minuten ſpäter mit

ſt beſtürzter Miene zurück. Er erzählte dann, daß eine Stunde
cher ein junger Mann ſich bei Mr. Goldſmith gemeldet habe und

ihm empfangen worden ſei. Wer der Beſucher war, wiſſe er
ht, der Mann liege jedoch in einer Blutlache im Salon.
ner dex Arbeiter verſtändigte jetzt telephoniſch die Polizei. Jn

wenigen Minuten, bis die Polizei eintraf, war eigenartiger
der Lakei verſchwunden. Dieſes Verſchwinden läßt

ohnehin recht dunkle Drama noch müyſteriöſer erſcheinen.

Die Paiiziſten fanden im Salon, in einer Blurleche liegen.
en unbekannten jungen Mann auf, der durch zwei Schüſſe

wer verletzt war. Ein Verhör mit dem Mann, obwohl
er das Bewußtſein nicht verloren hatte, ſchien nicht möglich. Jn

tritt am
Davi

den.

ge fordern an dem Salon angrenzenden Raum lag der Herr des Hauſes,
gern zu reiche Holländer Goldſmith, anſcheinend leblos auf dem Boden.

m größte wurden in ein Spital übergeführt, wo Goldſmith wenige
der Vor

rikaniſche
chterhalie
u Amerih

en Faule Stadtväterbt, eing
tſchlan Eine peinliche Anfrage des Regierungspräfſidenten.

h Telegraphiſche Meldung,)
ak. Rummelsburg, 27. Dezember.
es, Feuil e In der letzten Sitzung wurden Magiſtrat und Stadtverordnete
Prare Stadt Rummelsburg inſofern überraſcht, als ihnen vom Kösliner
Panu! gierungspräſidenten ein Auflöfungsantrag des
ne mmelsburger Stadtverordnetenvorſtehers zur Rückäußerung vor
Sewähr legt wurde. Der an den Miniſter des Jnnern gerichtete Antrag

derte Auflöſung der ſtädtiſchen Körperſchaften, da ſie nach An
des Antragsſtellers zu „faul“ ſeien, für die Stadtgemeinde

wirken. Gegen den Vorſteher wurde ſcharf Stellung genommen
d die Bereitwilligkeit betont, in gewohnter Weiſe für das Wohl
Stadt zu arbeiten.

Ein modernes Verließ entdeckt
Jm Keller war eine Sammelſtelle der Mädchenhändler.

Telegraphiſche Meldung.)
Budapeſt, 27. Dezember.

le fürnie Wie aus Conſtanza gemeldet wird, hat die Polizei in dem

dieſer Säftigen Vergnügungsetabliſſement „Rote Roſe“ eine Hausſuchung
z Bauhauf genommen und in einem Keller vier junge Mädchen im
1 und neffer von 14 bis 16 Jahren gefunden, die der Lokalbeſitzer ſchon

mehreren Wochen dort eingeſperrt hatte. Die Polizei
inzwiſchen feſtgeſtellt, daß die „Rote Roſe“ eine Sammel
le für die Transporte der Mädchen händler aus Sieben-

eriſcher
hrt ihr a

e Ausſtelgen und aus Bukareſt war. Von hier wurden die Mädchen nach
verein P Türkei und nach Kleinaſien weitergeſchmuggelt. Sie wurden
wollen. Jier glänzenden Angeboten als Artiſtinnen engagiert

gweiſend M unter dieſem Vorwande von einer Station zur anderen ver
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utung: L e ehen Se eſtarren. Fen am Oſterſonnabend 1928 von den Frangoſen erſchofſenen
t Rublick i gruppſchen Arbeitern, wurde auf ihrer Begräbnisſtätte in

Eſſen ein Denkmal geſetzt.

Minuten ſpäter ſeinen Verletzungen erlag. Es iſt mit Sicher
heit anzunehmen, daß der Holländer von ſeinem unbekannten Be
ſucher erſchoſſen worden war. Dieſer dürfte ihn mit einem
Schuß niedergeſtreckt haben und dann zwei Kugeln gegen ſich ab
gefeuert haben. Das Motiv der Tat iſt völlig in Dunkel gehüllt.
Man glaubt, daß Goldſmith mit ſeinem Mörder ſeit längerer Zeit
in Verbindung geſtanden ſei, ſonſt hätte er ihn wahrſcheinlich nicht
empfangen. Er dürfte von dem Holländer vielleicht Geld ver
langt und nach der Ablehnung feines Anſuchens dieſen erſchoſſen
haben. Welche Rolle hierbei dem verſchwundenen Kammerdiener
zuviel, ift unbekannt. Jm Spital gelang es der Polizei, auf Grund
eines bei dem Schwerverletzten aufgefundenen Dokuments, daß er
mit dem 25 jährigen Raymond Bernard identiſch iſt. Es ſteht
allerdings nicht feſt, ob dies ſein wirklicher Name iſt.

Faſt zu gleicher Zeit wurde unweit vom Bois de Boulogne ein
zweite Verbrechen verikt Hier fuhr der franzöſiſche Graß
kaufmann Pariſot in ſeinem Wagen, den er ſelbſt führte auf
der Landſtraße in der Richtung zur Stadt. Plötzlich wurde er
einer Frau anſichtig, die ſich mitten auf die Straße ſtellte und ſich
ſo gebärdete, als wolle ſie ſich von dem Automobil überfahren
laſſen. Der Wagen hielt ſofort an. Jetzt trat die Frau auf
den Autolenker zu und bat ihn, da er doch Platz genug in ſeinem
Wagen habe, ſie mitzunehmen. Pariſot hatte noch keine Zeit, eine
Antwort zu geben, als die Frau aus einer Handtaſche einen
Revolver zog und auf khn mehrere Schüſſe abgab. Schwer-
verletzt hatte er noch ſo viel Kraft, das Auto einige hundert Meter
weit zu bringen, wo er dann von dem Chauffeur eines entgegen
kommenden Wagens aufgenommen und ins Spital gebracht werden
konnte. Hier gab er eine Schilderung des Attentats, ghne die
geheimnisvolle Attentäterin genau beſchrebien zu können. Wenige
Stunden ſpäter verlor er das Bewußtſein. Die Aergzte glauben
nicht, ihn retten zu können. Die Suche nach der unkekannren
Mörderin führte zu keinem Ergebnis, auch fehlt vorläufig jeder
Anhaltspunkt zur Aufklärung dieſes Verbrechens.

Ein Neubaueinſturz in Saumur
Acht Tote und fünf Verletzte

Telegraphiſche Meldung,)
Paris, 27. Dezember.

Bei einer Einſturzkataſtrophe in Saumur ſind acht Tote
und fünf Verletzte zu beklagen. Bei dem eingeſtürzten Neubau
handelt es ſich um einen in Eiſenbeton ausgeführten 80 Meter

in dem Automobile, Kanonen und ſonſtiges Kriegsmaterial unter
gebracht werden ſollte. Die Bauarbeiter ſtanden kurz vor dem Ab-
ſchluß und 20 Arbeiter waren nur noch mit der Jnneneinrichtung
beſchäftigt. Die Arbeiter wurden plötzlich durch ein dumpfes Knacken
in den Wänden aufgeſchreckt. Kurz darauf brachen die Mauern, die
Decke, die Verſchalung und die Träger wie ein Kartenhaus
zuſammen. Jn wenigen Augenblicken wurden die Rettungsmaß
nahmen organiſiert, an denen ſich vor allem die Beſucher der
Kavallerieſchule und die Feuerwehr von Saumur tatkräftig be
teiligten. Von den Toten ſind vier Italiener und vier Franzoſen.
Jn Saumur ſelbſt ſind als Zeichen der Trauer alle öffentlichen
Weihnachtsfeiern abgeſagt worden.

Bei einem Neubaueinſturz in Lille verunglückten drei
Arbeiter, die teilweiſe mit ſchweren Schädelverletzungen ins Kranken-
haus eingeliefert wurden. Ein weiterer Neubaueinſturz wird aus
Sin-le-Noble bei Douagi gemeldet, wo gleichfalls drei Arbeiter
ſchwere Verletzungen davontrugen.

Rieſenbrücke über den Kleinen Belt

Telegraphiſche Meldung.)
Kopenhagen, 27. Dezember.

Der Bau der Brücke über den Kleinen Belt, die ſowohl

langen und 20 Meter hohen Schuppen der Kavallerieſchule,

Beilage zur Halleſchen Zeitung
225. Jahragng. 28. Dezember 1925

etwa 21 Millionen Kronen koſten.
oberbau werden zu 65 v. H. von deutſchen Firmen aus
geführt. Die eigentliche Brücke über
Länge von 825 Metern haben und wird von vier Strom und zwei
Landpfeilern getragen werden.

Die Arbeiten für den Brücken

Kleſfne Welfereionisse
Drei Handwerksburſchen erſtickt

Jm Gemeindehaus des Dörfchens Groß- Aula ber Kuſſel
wurden drei Handwerksburſchen erſtickt aufgefunden.
Sie hatten ſich in dem Aſyl für Obdachloſe aus Tannenreiſig und
Abfällen ein Feuer angeſteckt und haben dann durch Kohlenoxydgaſe
den Tod gefunden.

Ein deutſches Schmugglerfahrzeug von Dänen aufgebracht,

Jn der Nähe von Vordingbord gelang es einem
Patrouillenboot der Zollbehörde, ein Schmugglerfahrzeug aufgzu
bringen, an deſſen Bord ſich 1290 Kilo Spiritus befanden. Die
an Bord befindlichen Perſonen, drei Deutſche und ein Däne,
wurden verhaftet.

Untertunnelung der Meerenge von Gibraltar

Jn Algeciras iſt eine aus Mitgliedern verſchiedener ſpaniſcher
Miniſterien zuſammengeſetzte Studien- Kommiſſion einge
troffen, die gemeinſam mit dem Verfaſſer des Projektes den Bau
eines Unterſeetunnels unter der Meerenge von Gibraltar zur Ver
bindung Spaniens mit Nordafrika eingehend prüfen
ſoll.

Ein ſeltenes Leichenbegängnis

Eine reiche Nachkommenſchaft hat die 80jährige Witwe Tibalero
in Mailand hinterlaſſen. An ihrem Leichenbegängnis nahmen acht
Töchter und zwei Söhne, ſowie 144 Enkel und Enkelkinder teil.

S

de W
Anläßlich der Feier des 50jährigen Prieſterjubiläums Pius XI.

zelebrierte der Papſt in der Peterskirche eine ſtille Meſſe. Bei
ſeinem Ein und Auszug in die Kirche wurden dem Papſt von denfür den Eiſenbahn als auch für den ſonſtigen Verkehr berechnet iſt,

iſt nun endgültig vergeben worden. Der Brückenbau dürfte

Das von Weſten hereinbrechende Tauwetter hat zu einer merk
lichen Verminderung der Schneedecke im weſt und
mitteldeutſchen Bergland geführt, ſo daß ſich die Sportverhältniſſe
allgemein verſchlechtert haben. Gut ſind dagegen die Sport
möglichkeiten in den höchſten Lagen der Alpen und den Mittellagen
und oberen Lagen der Sudeten geblieben.

Harz
Brocken (1148 m): Schneehöhe 102 ew, 4 Grad Kälte, Nebel,

Ski und Rodel gut.
Schierke (620 m): 1 Grad Kälte, geringe, vielfach durch

brochene Schneedecke, etwas verharſcht, Ski mäßig, Rodel gut.
Braunlage (600 m): Schneehöhe 8 em, 1 Grad Kälte, be

wölkt, etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.
Hahnenklee (600 m): Schneehöhe 5 em, 1 Grad Kälte, be

wölkt, vereiſt, keine Sportmöglichkeiten.
St. Andreasberg (650 m): Schneehöhe 25 em, Neuſchnee

1-2 cm, 1 Grad Kälte, leichter Schneefall, gekörnt, Ski und
Rodel gut.

Thüringen.

Oberhof (810 m): Schneehöhe 20 em, Neuſchnee I
1 Grad Kälte, bewölkt, etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.

Fichtelgebirge.

cm,

Biſchofsgrün (593 em): 1 Grad Wärme, bewölkt, geringe,
vielfach durchbrochene Schneedecke, keine Sportmöglichkeiten.

zahlreichen Anweſenden Huldigungen dargebracht.

Das IVinfersporf- Veſter
Erzgebirge.

Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 75 am, Neuſchnee
1-—-2 em, 2 Grad Kälte, Nebel, etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.

Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 65 em, Reuſchnee
3--5 em, 1 Grad Kälte, bewölkt, etwas verharſcht, Ski und
Rodel gut.

Rieſengebirge
Oberſchreiberhau (682 m): Schneehöhe 20 em, 0 Grad, be

wölkt, etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.

Schwarzwald
Feldberg (1497 w): Schneehöhe 78 em, 1 Grad Wärme, be

wölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel mäßig.

Bayern
Garmiſch-Partenkirchen (700--722 m): Schneehöhe

34 cm, 8 Grad Wärme, bewölkt, Pulverſchnee.

den Kleinen Belt ſoll eine



(18. Fortſetzung.

en Jch brauche keine ſchwarze Schmach: Mir genügt die Fremden-
egion.

Wer ſo mit Menſchenware handeln konnte, durch viele Jchr
gehnte hindurch, und wer ſo billig gekaufte Menſchenware auch noch
wie räudige Hunde behandelte, der iſt gerichtet für alle Zeiten.

Nein, ich brauche keine ſchwarze Schmach.

Mir genügt die Erinnerung an mein Erleben in der Fremden
legion, um zu wiſſen, daß das Volk der Franzoſen Todſchmach
auf fich geladen hat.

Es wird einmal eine Zeit kommen, in der die Völker der Welt
erkennen, daß einzig und allein dieſe Nation der kleinen Rentner
gier, der fein gedrechſelten Worte, der ſchön geſchminkten Lüge
die wirkliche Weltgefahr bedeutet! Frankreich wird einmal unter
gehen. Schon durch ſeine Fremdenlegion hat es für mich den
Untergang verdient.

So lebte ich mit den armen Teufeln, die ſich der franzöſiſche
Jmperialismus für vier Pfennige im Tag gekauft hatte.

An mich ſelbſt dachte ich wenig.

Es ſchwirrte einem da jeden Tag um die Ohren herum von
Fluchtplänen und Fluchtmöglichkeiten, aber ich war doch eine Art
Steingeitmenſch geworden, der aus primitivem Jnſtinkt den Boden
prüfte, auf den er trat. Ich lief nicht hinaus in die Wüſte auf gut
Glück! Jch lachte grimmig, wenn ein Verzweifelter wieder einmal
vorſchlug, man müßte in der Nacht losrennen und ſich nach Marokko
durchſchlagen. Jch wußte ganz genau: Zu einer Flucht aus der
Fremdenlegion gehört Geld. Sie mußte mit den einfachſten Mitteln,
auf Eiſenbahn und Schiff, unternommen werden; denn man traut
einem Legionär alles zu, in Algier, aus langer Erfahrung, nur nicht
den Beſitz von Geld, das eine Eiſenbahnfahrkarte bezahlen und ein
Schiffsbillett löſen konnte.

Eines Tages traf ein Brief meiner Mutter ein. Später folgien
andere Briefe. Die Mutter, denn Mütter wiſſen, wie es ausſieht in
den Söhnen, hatte auf gut Glück an das franzöſiſche Kriegs
miniſterium geſchrieben; und ſo war es endlich herausgekommen, daß
ich in der Fremdenlegion war. Denn kein Menſch hatte von mir
einen Brief erhalten. Nicht viele Tage ſpäter kam dann wiederum
ein Brief aus München, mit vielem Geld.

Und da entfloh ich aus der Fremdenlegion.

Jn ſpäteren Jahren habe ich im Kampf gegen die Fremden
legion getan, was Hirnkraft nur zu tun vermochte. Es iſt mir eine
grimmige Freude, wenn ich daran denke, daß mein Buch über die
franzöſiſche Fremdenlegion den Franzoſen ſehr unbequem geweſen
iſt. Jch denke an den Preſſekampf mit „La France Militaire“, dem
franzöſiſchen Armeeblatt, nach Erſcheinen des Buches, mit dem
„Matin“, mit dem „Figaro“, mit dem „Temps“. Jch erinnere mich
noch an die Briefe von franzöſiſchen Offizieren, die mir die Greuel

en verſuchten, das ausbeuteriſche Schmutzgeſchäft der
täglichen vier Pfennige aber wohl oder übel zugeben mußten. Jch
erinnere mich mit Freuden an die ſtarke Bewegung gegen die
Fremdenlegion, die in Deutſchland einſetzte; an das Mühen von Re
gierungsſtellen und Vereinen, das ſo manchen Deutſchen vor dem
afrikaniſchen Grauen rettete; an die vielen Legionäre, die zu mir
kamen und denen ich helfen konnte. Jch denke ſogar mit Genug-
tuung an das ſchlechte Theaterſtück, das ich ſpäter einmal ſchrieb, den
„Cafard“, denn das war auch eine Waffe in dem deutſchen Kampf
gegen die afrikaniſche Niedertracht Frankreichs. Beſonderes Ver
gnügen aber macht es mir, wenn ich an meinen engliſchen Verleger
denke, der die engliſche Ausgabe meines Legionsbuches in Tauſenden
von Bänden über Great Britain und die Dominions hingeworfen
hat. Der dicke Band im roſtbraunen Einband ſteht im Bücherſtänder
ſo manchen engliſchen Hauſes, und ſeine Lektüre hat damals bei den
jetzigen engliſchen Angehörigen der Allied und Aſſociated Nations
ſtarke Entrüſtung über die franzöſiſche Fremdenlegion hervor-
gerufen. Es gibt auch eine däniſche Ausgabe dieſes Buches, und
eine holländiſche. Dieſe Bücher wurden geleſen

Der Kampf verſprach Erfolg.
Er iſt letzten Endes nutzlos geweſen.
Jch bekam einmal, als ich im großen Krieg in einem Erdloch

lag, von der Ordonnanz, die Befehle, Briefe und Eſſen brachte, auch
vLinen Brief von einem Mann von Gewicht. Jch wurde in dieſem
Brief gebeten, ich möchte doch nicht vergeſſen, das Meinige mitzutun,
damit in die deutſchen Friedensbedingungen die Forderung eingefügt
würde: Frankreich ſchafft die Fremdenlegion ab! Das alte Grauen
überkam mich in dieſem Erdloch, als ich den Brief las, und ich rich
tete mich auf und ſchrieb Briefe an einflußreiche Leute. Die zu-
ſtimmenden Antworten kamen. Dem afrikaniſchen Schrecken mußte
der Garaus gemacht werden, möglichſt ganz, ſicher aber, ſoweit
Deutſche in Betracht kamen!

Und es iſt alles anders gekommen.
Und in der böſen Zeit jetzt denken Deutſche kaum an die

Deutſchen in der franzöſiſchen Fremdenlegion.
Die Fremdenlegion aber lebt.
Vor einiger Zeit erfuhr ich, ein befreundeter Fliegeroffizier

wolle in die Fremdenlegion, weil er hungerte und keinen Ausweg
mehr ſah. Mein Brief hat ihm den dummen Gedanken aus dem
Kopf getrieben. Er fand den Ausweg. Doch in uns Deutſchen ſteckt
lief die abenteuerliche Luſt am Landsknechttum. Es hat immer
deutſche Landsknechte gegeben, und es wird immer deutſche Lands-
knechte geben. Es wird auch immer deutſche Toren geben, die
friſchen, frohen Kampf und Möglichkeit des Emporſteigens für den
Tapferen in der Fremdenlegion ſuchen. Wir ſollten inmitten der
Nöte, die uns drücken, inmitten des Kampfes um Leben und Tod, in
dem wir ſtehen, noch ein wenig Zeit und Kraft übrig haben, ſolch
armen Teufel zu warnen und alles zu tun, was wir nur können, um
ihre letzte Torheit zu verhindern. Unter gar keinen Umſtänden, in
teiner Lebenslage, iſt die Fremdenlegion jemals ein Ausweg, es ſei
denn der eines verkappten Selbſtmordes.

Für die
Gesundneit!

mag etwas höher ſein. Die Verhältniſſe ſelbſt haben „ſich nicht ge
ändert. Solch ein Deutſcher, der heute in die Fremdenlegion geht,
wird in erſter Linie arbeiten müſſen, und dann erſt wird er Soldat
ſein, und zwar ſchlecht behandelter Soldat, und letzten Endes wird
er ſich nach fünf Jahren ausrechnen können, daß er in einem
deutſchen Kohlenbergwerk mehr verdient hätte in einem Monat, als
in der Fremdenlegion in den ganzen fünf Jahren. Niemals wußten
die Franzoſen beſſer wie heute, wie gut das deutſche, obendrein
kriegsgewohnte Menſchenmaterial für ihr verruchtes Legionsgeſchäft
iſt! Niemals hatten ſie leichteres Spiel. Sie können ſich ja heute
rühren in Deutſchland, die Franzoſen. Ein Fall nach dem anderen
wird bekannt aus dem Rheinland, vor allem aus dem beſetzten Ge
biet, daß unter den trügeriſchſten Vorſpiegelungen Deutſche in die
Fremdenlegion gelockt worden ſind. Es iſt feſtgeſtellt, daß eine
Werbeorganiſation beſteht, wohlbezahlt und gut geleitet, zu der ſogar
deutſche Schufte gehören, die ſich an Arbeitsloſe heranmachen und ſie
zum Eintritt in die Legion verführen. Das ſpielt ſich nicht nur im
Rheinland ab, ſondern ſogar aus Städten im Herzen Deutſchlands
ſind Menſchen zur Legion verſchleppt worden. Jn Oberſchleſien
treiben die Werber beſonders ihr einträgliches Spiel. Das iſt er
wieſen. Auch die Methode wurde aufgedeckt. Der Unglückliche be-
kommt eine Fahrkarte, ſagen wir von Breslau nach Dresden. Jn
Dresden erwartet ihn ein Mann am Bahnhof, der ihm eine Fahr
karte nach Berlin einhändigt und fünfzig Mark Wegzehrung. Jn
Berlin erwartet ihn ein anderer Mann, der ihm die Fahrkarte nach
Düſſeldorf einhändigt und wieder fünfzig Mark Wegzehrung. Und
von Düſſeldorf aus geht es weiter

Jn der Sklaverei! Nach wenigen Wochen ſchon wird dieſer
Deutſche die größte Torheit ſeines Lebens verfluchen. Dabei weiß
er noch nicht einmal, daß ſeine Torheit wahrſcheinlich die letzte ſeines
Lebens war.

Jch will hier wahrhaftig nicht verſpätete Weisheit predigen.
Mögen Tollköpfe ihre Tollheit austoben, wie ich es getan habe! Aber
mein Erleben gibt mir wohl das Recht, andere vor der Menſchen
falle zu warnen. Wer da hineinfällt, ſtürzt in das Verderben.
Der junge Deutſche mag den Abenteurerdrang austoben, wo er will;
nur nicht in der franzöſiſchen Fremdenlegion. Wer ſeine Knochen
für dieſes niederträchtige Unternehmen wucheriſcher Ausbeutung, das
die Welt je gekannt hat, hergibt, der iſt wahrlich ein Narr! Es iſt
faſt unbegreiflich, daß die Fremdenlegion überhaupt noch exiſtieren
kann in einer Zeit, die den Achtſtundenwert menſchlicher Arbeit, ge
wöhnlicher Körperarbeit beſonders, ſo ſtark betont wie unſere Gegen
wart.

Möchten die Sozialiſten in Frankreich doch einmal die Fremden
legion nachprüfen auf die Ausbeutung hin! Aber da hört der Inter
nationalismus auf. Und warum iſt noch kein deutſcher Sozialiſt
auf den Gedanken gekommen, dieſen gräßlichen franzöſiſchen Ver
ſchleiß von Menſchenleben an den Pranger zu ſtellen? Wann kommt
der deutſche Staatsmann, der den Poincarss die Legionsſchande
entgegenhält? Wo iſt denn jenes „Weltgewiſſen“, das endlich der
hundertjährigen Legionsſchande ein Ende macht?

Jmmer noch bekommt die Fremdenlegion ihr deutſches Futter.
Daß ſie es nicht mehr bekomme, daſür ſollten wir trotz aller

Not ſorgen!
Und ich hoffe, daß mein Sohn ſpäter einmal dazu mithelfen

wird, Frankreich neben anderen Rechnungen auch die zu präſentieren,
die Sühne für das vergeudete deutſche Blut in der franzöſiſchen
Fremdenlegion fordert.

Spät am Morgen erſt erwachte ich. Aus dem winzigen Fenſter
des Giebelſtübchens der Oſteriag ſah ich, glänzend im Sonnenlicht,
ein Stück blanken Schienengeleiſes. Jch nickte hinüber zu dem ſonnem-
flimmernden Stahl. Auf dieſen Schienen war geſtern in dunkler
Nacht der Zug dahergefahren, der mich, den Flüchtling aus der
Fremdenlegion, von Marſeille nach der italieniſchen Grenze gebracht
hatte. Jn dem ſchmutzigen gelben Häuschen da drübemw dicht am
Schienengeleiſe hatte ich noch in der Nacht die kurzen Telegramme
ausgegeben, die berichteten: Jch bin frei

Die blauen, roten, gelben Flecke in der Lichtflut da draußen, das
waren die Häuſerchen von Ventimiglia.» Ventimiglia war die Grenz-
ſtation. Ventimiglia lag auf italieniſchem Grund und Boden. Jch
war frei!

Jn tiefem Blau leuchtete der Himmel. Von den Rändern einer
breiten gelben Straße funkelte blaues Waſſer, ſo blau, daß die
ſtrahlende Himmelsfarbe matt erſchien. Jch war an der Riviera.
Jch war in Jtalien. Jch war frei

Halbnackt ging ich auf und ab in dem Giebelzimmerchen und
ſah hinaus in den Sonnenſchein. Jch reckte die Arme und ſog die
Luft ein. Klar ſtand das Vergangene vor mir. Jch ſah mich auf
der Lehmmauer hinſchreiten und herſchreiten als Schildwache. Da
kam der Korporal. Er brachte den Brief. Die Ablöſung kam. Jch
ſaß in der engen Wachtſtube. Jch ſchritt aus der Legionskaſerne,
handelte mit dem ſpaniſchen Juden um die Zivilkleider, ſtand im
dunklen Palmenhain, haſtig die Uniformſtücke abſtreifend, während
drüben im Offizierskaſino die Walzerweiſen lachten. Und dann jagte
ich wie geheßtes Wild dahin auf den Schienengeleiſen, keuchend,
die Fußſohlen brennend, die Lungen ſtöhnend. Jch erlebte die
furchtbarſte Angſt in Oran, dem Hafenort, als die franzöſiſche
Polizei mich nach meinen Papieren befragte; ich war noch einmal
in Marſeille, entſetzt horchend in dem kleinen Hotel auf jeden
Fußtritt.

Und da draußen lachte die italieniſche Sonne und ich war frei!
Da warf ich alles weit von mir weg und ſtand friſch da, bereit

zum Kampf, mir der Kraft bewußt. Jch lachte, als ich mich in dem
halb blinden Spiegel beguckte; die hageren, mageren Geſichtslinien
unter dem kahlgeſchorenen Schädel. Jch lachte, daß mir die Zahn-
bürſte fehlte. Jch lachte, wenn es auch ein Lachen aus ſchiefem
Mundwinkel war, als ich in die abgetragene Hoſe fuhr, die mir der
algeriſche Jude verkauft hatte, und lachte über den ſchäbigen Rock,
den gottweißwer auf dem Leib getragen haben mochte vor mir. Jch
lachte über die Stiefel, deren Nägel peinigten und deren hartes
Leder drückte
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Jm gelben Sand am blauen Meer ſaß ich da und überlegte hin

und her.
Was nun?
Was tun?
Jch wäre gern nach München gegangen zur Mutter. Dieſe

Sehnſucht und dieſes Denken wiſchte ich ſchleunigſt aus. Der Menſch

Allen Gewalten zum Trotz n u
Lebenskämpfe, Viederlagen, Arbeitsſiege eines deutſchen Schreibersmannes

Die Fremdenlegion iſt heute noch wie damals: Nichts und aber ſoll die Menſchen, die ihn lieben, nicht allzuſehr belaſten; man tanzt
nichts als ein ſchmieriger Handel mit Menſchenware! Jhre Löhnung

Stet
Reich

vor ſeinen Menſchen nicht in ausgefranſten Hoſen herum und mar alle (Se
zeigt ihnen nicht die ſchmutzige Sorge, die frißt und beißt wie üblezheckkon
Ungeziefer. Jn München zog ich einmal ein, wenn das Ziel erreicht adt'; Re
war, mit flatternden Fahnen; vorher nicht. Das mußte verdient aale) der

J 2alkreiſes
ſe, Harder

werden. Die Schulden mußten vorher bezahlt werden. Nun, die
Herren Wucherer mochten warten; das ſchadete ihnen gar nichts
Es wäre närriſch geweſen, hätte ich mich in den Machtbereich de Barge
Gerichtsvollziehers begeben, der einem die Steine vor die Beine len. Die
ſchmiß, dieſe Steine der Pfändung, des Offenbarungseides; dieſe ergeben
Steine mit dem ſchönen Siegel und dem „von Rechts wegen“. Seſbühren
konnten warten, die Wucherer! Wie lange ſie wohl zu warten habe ung auf
würden Doch das wird ſich ergeben was geht mich das jetzt an? Fite Wege

Was tun? men mitWieder Geſchichten ſchreiben mußte ich. Das war das Richtige ſpſtamte

Aber wo? zahlungenten (VordrEinen Augenblick lang kam mir der Gedanke an ein ſtille
Dörfchen irgendwo im Jtalienland; mit einem Zimmer in einſamen Steuern:
Häuschen unter lachender Sonne, unter ſtrotzenden Weinbergen, miff dabei ni
luſtiger italieniſcher Sparſamkeit. Da ſaß dann der verrückte Deutſche Fällig ſir
und dichtete. Die Frauengeſichter lachten aus blauen und roten Januag
Kopftüchern heraus. Die bambinos kreiſchten, den gutmütige uber 19.
Fremden um Zuckerle und Kupferſtüche anbettelnd. Da war dam r S

Fanuvielleicht auch ein flaches Hausdach, auf dem man auf und g
ſchreiten konnte. Hatte nicht auf ſolchem Dach Scheffel die Verſgranmel
geſchmiedet und den köſtlichen Wein getrunken? Den guten roten rteljahr
Wein, den man ſich einſchenkte aus bauchigen Strohflaſchen! Da 10. Bamitt
lockte! Doch weg damit! Deutſch mußte geſprochen werden, wo i die 2
mir das neue Leben erarbeitete. Da war die Schweiz; die Schwei e rege
war teuer. Da war Tirol; Tirol war das Richtige; Tirol mußteſein. Denn Tirol war gutes deutſches Land, und es mußte ſich g. Janue
leben laſſen und beſſer arbeiten inmitten ſeiner Berge. Und der Orifo 1929) de
Jch verfiel ſo von ungefähr auf Jnnsbruck. Als ich noch ein kleine nd katk
Bub' war, hatte mich mein Vater einmal mitgenommen in die Tirol ogten S
Berge. Jn Jnnsbruck hatten wir im „Grauen Bären“ gewohnt, un ine a n
Innsbruck war ſo ſchön geweſen. Die Angelegenheit war erledig a Jang
Auf nach Jnnsbruck!

So traf ich damals Entſcheidungen! Eine Weile noch ſaß i
da im gelben Sand. Unwillkürlich begann ich, zu errechnen, wievi
Geſchichten wohl notwendig waren, um alle dieſe Hamburger G
ſchichten zu bezahlen. Aber zum Teufel mit dem Gerechne! A

Januar

n in Ho

nach Jnnsbruck! An die Arbeit! Wie aus V
er 2 un a

Vielleicht iſt noch nie ein deutſcher Mann ſo grenzenlos gleicſ,ei auf dakt
gültig durch Jtalien geeilt, als ich es tat. Es war im frühen Früſzwebel
ling und die Sonne brannte ſchon heiß. Jch ſaß tagelang auf d ſchland zah
harten Bänken der verſchmutzten unterſten Wagenklaſſe, zwiſch Jahres a
Frauen mit knallroten und tiefblauen Kopftüchern, verſchwitzt iLandarbeitern, ſchwärzlichen Pfarrern mit ſpeckigen Soutanen. E ſeines Ge
Remo Genug Stadt auf Stadt, Bahnhof auf Bahnhof n z
Verona überſchlug ich einen Zug, weil ich mir dorthin poſtlage
Telegramme beſtellt hatte. Das Telegramm aus München freute
über Jnnsbruck. Von Verona ſah ich nichts. Auf dem Marktp
betrachtete ich verwittertes rotes Ziegelſteingemauer, das im

r Tat in
Ferner

verfolgende
waltigen Bogen eine weite Fläche umfaßte. Es ſchien mir, lichem Zuch
müßte das ein Zirkus aus der alten Römerzeit ſein. Was kümmer
mich Zirkuſſe der alten Römer! Jch freute mich vielmehr, als ich
einem Loggiagäßchen eine deutſche Buchhandlung entdeckte.
kaufte begeiſtert ein halbes Dutzend Engelhornbände, denn beim?
blick der deutſchen Letternzeichen packte mich eine wahre Gier. Ftadttheate

Verona. Ala. Die Berge. Bozen. Walhalla: A
Eine Nacht in Bozen; in einem blitzſauberen Tiroler Stübd T. a

mit blütenweißem Bett und ſandgeſcheuertem weißem Boden. m
billige Perſonenzug ging erſt am nächſten Morgen weiter. Da giere“

Innsbruck C. T. Gr.giere“
Jch blieb gebannt, entzückt ſtehen, als ſich vor mir die breffüfa Alte Pr

Straße öffnete mit ihren uraltew Häuſern und den vielförmigüüfa Leipzig
Giebeln, ſich groß und frei erweiternd in der Mitte, wo das e Schauburg:
fältige Marienbild ſchlicht und ſchlank mit goldglitzerndem Heiligg itol: S
ſchein hineinragte in die Schneeberge. Von der Straße ſtrahl apitol: „O
winkelig Gäßchen aus. Ein feſter Burſch mit bloßen braunen Kni Nodernes
derh trampelnd in ſchweren Nagelſchuhen, den Ruckſack auf d Lermon
Rücken, dem Bergſtock in der Fauſt, ging pfeifend an mir vorbei. Gochs Kün
Mädel beguckte verwundert meinen Schlapphut. Hinter großen darbietu
fenſtern ſaßen lachend und plaudernd luſtige Leute vor Kaffeetaſ
und Kuchentellern. Dort war ein Laden, über dem geſchrieben ſtaßhj,
K. K. Tabak-Trafik. Herrgott, da gab es ja Prinzeſas, die al

Zigaretten ſ eUnd da war herbes kühles Licht, das wohl tat nach der la
Zeit übergreller Sonne, und da war dort oben der Bergſchnee, i
den das Auge jubelte nach all dem Sand; dem gelben, böſen, ewi
Sand. Die Häuſerchen die Giebel das luſtige Wirtshausſ

die leckeren Brote im Fenſter dort die gelben Butterballen
der Wurſtladen ich freute mich über alles die Berge
Marienſäule da kam ein Kindererinnern

Gegrüßt ſeiſt du, Maria!

Du biſt voll der Gnaden erlag derDer Herr iſt mit dir 4Du biſt gebenedeit unter den Weibern lerchen
„Hier wirſt du es ſchaffen!“ dachte ich. tung
Jch fand ein Zimmerchen in der Kiebachgaſſe Nummer vierzpflert gut,

mit einem appetitlichen Bäckerladen unten im Erdgeſchoß und laagehend
Blumenſtöcken vor den kleinen Fenſtern und einer pr ächt zu an-

rumpeligen Stiege. messenen„Servus! Hab' die Ehre!“ ſagte ein Mann, der ſchön behagen
dick war und aus ſeelenvergnügten Aeuglein über einer prächt
roten Naſe blinzelte. „Ja, ſchauen S', i' bin halt K. K. penſio n h-
Lokomotivführer und mei' Frau iſ' Bedienerin beim Grzherzog,
's Zimmer iſ' halt noch übrig. Drei Gulden in der Woch sachen
brauchen wir net lang' darüber z' reden. San Sie g Rei

dent itäglichenDie Reichsdeutſchen mag i'! Was ſan S' denn?“ r
„Schriftſteller!“ ſagte ich. Industrie,
„Aha! Ein Schriftgelehrter! No ja, es muß halt auch SchPoörden

gelehrte geben! ſagte der K. K. penſionierte Lokomvtivfüh Private,
Fortſetzung folgt. und

rbig.Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes S

auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.



Steuerkalender für Januar 1929
an iant l Keichsſteuern ſind zu zahlen an die Finanzkaſſe
ind man alle (Saale)Stadt. An Zahlungsarten ſind möglich: Poſt-
zie üblezſheckkonto: „Magdeburg Nr. 8012, Finanzkaſſe Halle (Saale)-
erreich Iedt'; Reichsbankgirokonto bei der Reichsbankſtelle Halle
verdien Ärale) der Finanzkaſſe Halle (Saale)Stadt; Kreisbank des

Nun, die Ialkreiſes auf Konto des Finanzamts Halle (Saale)Stadt; Finanz-
r nichls Ffe, Hardenbergſtraße.
reich de vargeldloſe Zahlung durch Ueberweiſung wird emp-
ie Beine en. Dieſe erfolgt entweder mit Zahlkarte oder Poſtanweiſung.
es; dieſe ergeben ſich hierdurch folgende Vorteile: Ueberweiſungen ſind
n. S bührenfrei, und bei Einzahlungen gilt der Tag der Ein
en haben ung auf dem Poſtamt als Tag der Zahlung bei der Finanzkaſſe.
t an? ite Wege zum Finanzamt ſind unnötig; die Einzahlung kann zu-

men mit den übrigen Einzahlungen auf dem nächſtgelegenen
ſamte geſchehen. Das Poſtamt nimmt auch nachmittags
zahlungen an, die Finanzkaſſe dagegen nur vor mittags. Zahl-
en (Vordrucke) ſind in der Finanzkaſſe koſtenlos erhältlich. Angabe

Steuernummer, Steuerart, Name und Adreſſe des Abſenders
j dabei nicht vergeſſen werden.
Fällig ſind folgende Steuern:
Z. Januar: Lohn abzug für die Zeit vom 16. bis 31. De
mber 1928. Gleichzeitig Abgabe der Beſcheinigung (amtliches
ſter 2) über die im Dezember abgeführten Steuerbeträge.
10. Januar (Zahlungsfriſt bis 15. Januar): Umſatzſteuer

ranmeldungen und -Vorauszahlungen für das

Richtige

ein ſtilles
einſan
rgen, mit

Deutſche

und roten

n e hierteljahr (Oktober Dezember) 1928.

en 10. Jannar: Vorauszahlungen auf die Ginkommenſteuer
en hie Körperſchaftsſteuer für das 4. Vierteljahr 1928

ober Dezember) nach dem letzten Steuerbeſcheid oder Rechtsmittel-
heid.

10. Januar: Kirchenſteuer: 4. Vierteljahrsrate (Januar-
rz 1929) der für das Kirchenſteuerjahr 1928 veranlagten evangeli-

und katholiſchen Kirchenſteuer von den zur Einkommenſteuer
Rnlagten Steuerpflichtigen (nicht den NurLohnſteuerpflichtigen).
ung hat nicht an die Finanzkaſſe, ſondern an die zuvohnt, Poeige Kirchengemeinde (oder deren Zahlftellen) zu erfolgen.

r erledit 21. Januar: Lohnabzug für die Zeit vom 1.
och ſaß i Januar 1929.
n, wievi
rger In in Halle entſprungener Mörder gefaßt

ne! A Wie aus Wien gemeldet wird, iſt in Kaſchau (Slowakei) ein
Aſer Luna aus Wittenberg feſtgenommen worden, der von der

bis

Halle u
Nach den Mitteilungen der „Deutſchen Beamtenbund-Korreſpon-

denz“ hat die Reichswohnungszählung vom 16. Mai 1927
für das Gebiet des Staates Preußen folgendes ergeben:

Jn den Gemeinden mit 5000 und mehr Einwohnern wurden
insgeſamt 5972 225 Haushaltungen in 5598 627 Wohnungen er-
mittelt. 373598 Haushaltungen (gleich 6,3 Prozent der
Geſamtzahl!) hatten alſo keine eigene Wohnung. Außerdem
wurden 142 866 aufgenommene Familien feſtgeſtellt. Zuſammen

waren alſo 516464 Haushaltungen und Familienohne
ſelbſtändige Wohnung! Auf je 100 bewohnte Wohnungen
entfielen 9,2 Untermietergruppen dieſer Art.

Bei 185693 oder rund der Hälfte aller „zweiten und weiteren
Haushaltungen“ beſtand die Familie des Haushaltungsvorſtandes

WeihnachtsBeſcherungen
Daterländiſcher Frauenverein

Am Sonnabend beſchloß der Vaterländiſche Frauen-
verein ſeine diesjährigen Weihnachtseiern mit einer Veſcherung
der Jnſaſſen der von dem Verein gegründeten Kinderheil-
ſt ätte in der Ludwigſtraße. Feſtliche Stimmung einte auch hier
groß und klein und breitete einen ſeligen Schimmer des kommenden
Feſtes namentlich über Herzen und Geſichter der Kinderſchar, in
deren erwartungsfrohen Mienen ſich fröhlich der Schein der bren-
nenden Lichterbäume widerſpiegekte. Beim Klange von Weih-
nachtsliedern, Rezitationen und Muſikvorträgen verging der frohge-
ſinnten Menge die Zeit bis zum Höhepunkt der Feier, der ange-
kündigten Beſcherung, viel zu langſam, und doch ſollte jeder endlich
auf ſeine Koſten kommen, ſo daß Jubel und Freude ſich mit dem
heiteren Treiben vermiſchten und die Stunden im Fluge vertrieben.
So iſt es dem Vaterländiſchen Frauenberein auch diesmal gelungen,
in aufopfernder Arbeit und mit Hilfe dankenswerter Unterſtützung
durch Mitglieder und Freunde, ſeinen Pfleglingen und Schutzbe
fohlenen einen, wenn auch beſcheidenen Gabentiſch zu decken, und
ſomit dem Feſt der Liebe Eingang in die Herzen auch derer zu benlos glei ei auf daktyloſkopiſchem Wege als der mehrfache Mörder

ühen Früſißwebel erkannt wurde, der in den Jahren 1923 bis 1927 in
ng auf diſchland zahlreiche Verbrechen verübt hatte und im Frühjahr

zwiſh, Jahres aus dem Gefängnis in Halle, wo er zur Beobach
erſchwit eines Geiſteszuſtandes untergebracht worden war, flüchtete.
r ebel hatte ſeinerzeit bei Stettin einen Verſicherungsbeamten
len ſen und ausgeraubt. Nunmehr geſtand er, unmittelbar nach

n freuteſſt Tat in Stralſund einen Juwelier überfallen und beraubt zu
Markt. Ferner hat Heißwebel bei einem Einbruch in Berlin mehrere

das im rerfolgende Polizeibeamte erſchoſſen. Er war dann zu lebens
n mir,
z kümmer
r, als ich
tdeckte.

nn beim

chem Zuchthaus verurteilt worden.

Wohin gehe ich 7
Stadttheater: „Mona Liſa“ (8).Gier.

Walhalla: Ausſtattungs-Revue „Hier iſt was los!“ (8).
ler Stübä T. am Riebeckhplatz: „Pat und Patachon, die blinden Paſſa
re giere“ (4, 6.10, 8.15).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Pat und Patachon, die blinden Paſſa-
giere“ (4, 6.10, 8.15).

ir die brelfa Alte Promenade: „Geheimniſſe des Orients“ (4, 6.15, 8.20).
vielförmiggüfa Leipziger Straße: „Harold, der Pechvogel“ (4, 6.15, 8.20).
wo das Pchauburg: „Der Kampf ums Matterhorn“ (4.80, 6.80, 8.30).
em Heilie Capitol: „Die Yacht der ſieben Sünden“ (8, 5, 7, 9).
aße ſtrah Tanzabend mit GötzRhode und Lillyannen Kn Modernes Theater:

Lermond.

reiten, denen des Lebens Sonne nicht immer ſchien.

Kriegsbeſchädigten-Derband

Der Verband der Kriegsbeſchädigten und ehinter-
bliebenen des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ ver-
anſtaltete ſeine diesjährige Weihnachtsfeier, verbunden mit einer Be
ſcherung der Kinder und Schwerbeſchädigten, am Sonntag im unteren
Saale des „Stadtſchützenhauſes“. Das in allen ſeinen Teilen weih-
nachtliche Programm erfreute in mehreren ſinnigen und gutge-
lungenen Darbietungen alt und jung. Muſiktſtücke leiteten den
Abend ein, dem der Vorſitzende, Limbecker, herzliche Worte der
Begrüßung vorausſchickte, worauf Herr Becker Grüße und Glück-
wünſche ausſprach. Pfarrer Schütz ging im kurzen auf das Weih-
nachtsfeſt ein und brachte durch ſeinen innigen, warmen Vortrag
einen Abglanz der Freude in aller Herzen. Auf der Bühne verkün-
dete der Erzengel Gabriel das Weihnachtswunder, und Lehrer
Burghardt gab mit ſeiner wohlgebildeten, anſprechenden Sänger
ſchar dem Ganzen einen paſſenden Rahmen. Eingelvorträge der
Kleinen wechſelten dazwiſchen einander ab und ein Theaterſtück
zum Schluß löſte Heiterkeit und auch Ergriffenheit unter den
Hörern aus, die der durch das Geſchick der Spieler ſchön gelungenen
Darſtellung reichen Beifall ſpendeten. Dann fand die ſehnlichſt er
wartete Beſcherung ihren Anfang, die natürlich laute Freude unter
den Kleinen weckte. Ein Tangkränzchen beendete ſchließlich die Feier.

Jungſtahlhelm
Jm „Neumarktſchützenhaus“ hielt der Jungſtahlhelm am

n Umgebung
Das Antermieter-Elend

Ueber 500 000 Haushaltungen in Preußen ohne eigene Wohnung

allein alſo etwa von ihm aufgenommene andere Familien oder
Einzelperſonen nicht mitgerechnet aus drei oder mehr Per
ſonen. Von den „weiteren Familien“ waren 62 774, alſo knapp die
Hälfte, drei- oder mehrköpfige. Zuſammen waren demnach 248467
drei- und mehrköpfige Familien vorhanden, die nicht
über eine ſelbſtändige Wohnung verfügten. Dieſe wird man,
wenn man eine Rangordnung der Dringlichkeit des Wohnungsbedarfs
aufſtellen will, an die erſte Stelle ſetzen müſſen.

An die unterſte Stelle gehören dagegen die nur aus einer
Perſon beſtehende Haushaltungen, ſogenannte Einzel
haushaltungen. Jhre Zahl betrug 27 261 oder 5,8 Prozent der in
Untermiete wohnenden Haushaltungen und Familien insgeſamt.

dichtsvorträgen und Muſikdarbietungen der Stahlhelmkapelle be
grüßte Feldmeiſter Steinhauer Mitglieder und Gäſte und feierte
in kernigen, deutſchen Worten die Bedeutung des ſchönſten deutſchen
Feſtes. Ferner begrüßte der Ortsgruppenführer Scheurig die Er
ſchienenen, ermahnte die Jungmannen an ihre Pflicht als Träger
der Zukunft des Vaterlandes und Hüter ſeiner höchſten Güter.
Manneszucht und Kameradentreue. Hieran ſchloß ſich dann die an
gekündigte Beſcherung, und das reichhaltige Programm bot den An
weſenden in Geſtalt vaterländiſcher Rezitationen und Lieder eine
lange Reihe Abwechſlungen ernfter und heiterer Natur. Eine in das
Ganze ſich trefflich einfügende Theateraufführung Weihnachten im
Schützengraben“ ſchilderte in wirkungsvollen Bildern einen Aus
ſchnitt aus vergangener großer Zeit, das in köſtlichen humoriſtiſchen
Einfällen immer wieder zu lauter Heiterkeit Anſtoß gab. Die
Stunden vergingen allzuſchnell und die ſchön gelungene Feier fand
ſchließlich zu vorgerückter Stunde ihr Ende, Gdt.

Zollinhaltserklärungen zu Poſtpaketen nach dem Jrak
Jnfolge von Beſchwerden deutſcher Handelskreiſe über Zoll

ſtrafen, die im Jrak bei der Zollabfertigung von Poſtpaketen aus
Deutſchland verhängt worden find, iſt zur Sprache gekommen, daß
die Zollinhaltserklärungen zu Pakeren aus Deutſchland
häufig nicht ordnungsmäßig ausgefertigt ſind. Außer den
allgemein vorgeſchriebenen Angaben (am Kopf: Abgangsort, Be
ſtimmungsort und land, Empfänger; am Fuß: Wohnort, Tag und
Abſendername; im übrigen: Roh- und Reingewicht des Pakets)
muß die Art, die Menge und der wirkliche Wert der Waren
im einzelnen genau angegeben werden. Jſt der Wert unrichtig
oder geringer als in der dem Empfänger unmittelbar überſandten
Rechnung angegeben, ſo treten Zollſtrafen oder Beſchlag
nahmung der Sendungen ein.

Vereinsnachrichten
Mittetlungen von Verbänden Vereinen, Geſellſchaften

Preiſe von nur 80 Pf für die Zetile bei

Ritter- Kaffee
täglich friseh in unübertroffener tät.

ack auf d Sonntag ſeine Weihnachtsfeier ab, die in vaterländiſchem Sinne Versand nach auswärts portofrei.vorbei. Ofochs Künſtlerſpiele: Die neuen vielſeitigen Dezember den überaus zahlreich Erſchienenen eine recht gut gelungene Feſt Ott n ſe 9 Ritt Großegroßen darbietungen (8). vorfreude bereitete. Nach gemeinſamen Weihnachtsgeſängen, Ge- 0 O inn. eorg er. Steinstr. 76
4 Kaffeetaſ 9e o r. e en Permietungen Mietgeſuche Verkäufe e
as, die al reiſe. J. Wrycza,Leipziger Straße 28 Wort z P F,ett. di 3 cht hö d d P vinzSachſe uchore e et rer l Sahrüder Bethmann eHuchterVerhande der Pro en

ch der lar n Voreinſendung der Voreinſendung der Voreinſendung der re e Gess veranſtaltenGebüh i in Gebühren (auch inrgſchnee, Vrieſmarteny oder n per Vriefmorten) oder 2à.2«4e24“24“24 gemeinſam mit denböſen, ew l durch Poſtnachnahme durchPoſtnachnahme durchPoſtnachnabme v
girtshausſ -SScCcccchea Seltenes enen Viehutterballen eleg. 4 u. 6-Sitzer. Wohnung 3—5 helle eltene Verlaufs SVereinigungenmeld. W hen n n in Biel. i a t gagerraum (far Fee. e abrba S in Bismark (Alimarl amu Mook r m an tee z v u Dreſchmaſchine Hin c h den herlag der r I G. 4 rg nderri. und Benzolmotor fan die Geſchäftsſt. lichſt Nähe Riebedieſer Zeitung erb. platz geſucht. Off. e eger e m 5 f i D bits eil. 11. Januar die 161. Verſteigerung

er en Sonniges, großes h h eig en r r g J. er J daten4 roße Stalungen, 2 Mär g eruntung Und Gut e et er rie. e tet Wieſenhen WMäsckeleinen, u n in Seinevierulert gut kaufen Sie Vorderzimmer r zum S g Seikerwaren alter Art durch die Viehverkaufsvereintgung VBismark.amer er 9 sämtliche 9 en Jan. Kaufgeſuch Bauen, mit allem C le S Gröder, Zur Verſteigerung kommen ea. ZO0 Stna Rindvieh
oß und lagüagehen plan 15, II. benden und EtgnHObi druſ (Thürin empfieklt Tner prächmä zu an- Wort z Pf Hett. W Fernruf 116.messenen en. Gut möbllertes rn h wt en ja günſtig zum Wer rer ch n Oſterburg (Altmar am

ön behahi a ehneetech. Zimmer et e tn e e den denſher n II auen behameer e e e e Sagferhund 17. Januar die 90. Verſteiiner p Gr. Steinstr. 84 u. Stehlampe), Schreib durch Poſinachnahme 55 ſ h gerungK. penſionrr- e tiſch, in beſſ Hauſe Neuwertiges abzugeben. Ausk b. alle (Sac e), 14. Februar die 91. Verſteigerung
Grzherzog, aber er verka greng,piat i Leipziger Straße 47. i St verßelgertntI. u eder zachen p ferde Prinzenſtr. 15, I. V. Eingang. durch die Viehverwertungsgenoſſenſchaft Oſterburg.
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itäglichen (gegenüber Südfriedhof) kaufen geſucht. oft Die Berſteigerungen beginnen um 9 Uhr morgens.
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Lanbwirtſchaft- Handel -Inbuftrie

Neuregelung des Schlichtungsweſens
D. Hillmann, Direktor des KruppGruſonwerkes, ſpricht im Verband mitteld. Metallinduſtrieller

Der Arbeitskampf im Ruhrgebiet hat mit erſchreckender Deut-
lichkeit die Kriſe des lichtungsweſens enthüllt, die bereits zu einer
Kriſe der Wirtſchaft geführt hat und zu einer Kriſe des Staates
ühren kann, wenn nicht eine gründliche Reform in Geſetz und
erwaltung eintritt. Die Schlichtung wird begrifflich als Hilfe-leiſtung bei Abſchluß von Geſgmtoereinbarengen bezeichnet.

Wenn durch die übertriebene Anwendung der Verbindlichkeitserklä-
rung von Schiedsſprüchen dieſes eigentliche Weſen der Schlichtung
ganz verblaßt iſt, ſo beweiſt dies deren Reformbedürftigkeit. Die
Verbindlichkeitserklärung, die das Kernſtück des ganzen Schlichtungs-
weſens bildet, erfolgt heute in der Regel von Amts wegen, da die
Vorausſetzung des öffentlichen Jntereſſes wegen der Dehn-
barkeit dieſes Begriffes faſt ſtets bejaht werden kann.

Das Schlichtungsweſen im Ausland iſt fehr verſchieden ge-
regelt. Während man z. B. in England, Kanada, Südafrika uſw. ein
Schlichtungsſyſtem milderen Grades hat, findet dieſes in Jtalien,
Rußland, Auſtralien, Neuſeeland, Norwegen und in Deutſchland ſeine
ſtrengſte Anwendung.

Die Zwangsſchlichtung belaſtet heuke zum Schaden
unſerer Wirtſchaft praktiſch nur die tariftreue Unter-
nehmerſeite; denn die Gewerkſchaften haben, wie durch mehrere
Beiſpiele belegt wird, wiederholt gegen einen auch ihrer Meinung
nach ordnungsgemäß verbindlich erklärten Schiedsfpruch gekämpft.
Wenn aber die Arbeitgeber die Rechtsgültigkeit eines Schiedsſpruches
aus wichtigen juriſtiſchen Gründen anfechten, ſo wird dies gleich als
eine Verletzung der Staatsautorität, wenn nicht gar als ein Angriff
auf die Republik hingeſtellt.

Die Kritik gegen das Schlichtungsweſen richtet ſich gegen die zu
ſtarke Jnanſpruchnahme der Schlichtungsorgane, gegen ihre zu große
Zahl, die perſönliche Eignung der Schlichterperſonen, das Verfahren
und vor allem gegen die Verbindlichkeitserkläürung. Man kann ruhig
zugeben, daß in den erſten wirtſchaftlich und politiſch beſonders
anormalen Jahren nach der Jnflation ein aktives Schlichtungsweſen
volkspolitiſch berechtigt war. Tarſache iſt aber und das iſt der
Hauptpunkt, gegen den ſich die Kritik der Wirtſchaft richtet daß
die Schlichtung auch ſpäter im Dienſte einer aus politiſchen Gründen
betriebenen bewußten Lohn aufbaupolitik des Reichsarbeits-miniſteriums ſtand die über das zuläſſige Maß weit hinausging und

mit unſerer ganzen wirtſchaftlichen und reparationspolitiſchen Lage
unvereinbar iſt. Die Reallöhne haben, wie auch der Reichs
arbeitsminiſter zugibt, die Vorkriegshöhe nicht nur erreicht,
ſondern ſogar zum erheblichen Teil überſchritten. Dagegen iſt
die Rentabilität der Betriebe n de geſunken. Nach der amtlichen Statiſtik betrug der Rentabilitäts-
durchſchnitt der Aktiengeſellſchaften aller deutſchen Wirtſchaftszweige
1912/18 knapp 9 v. H., 1926/27 nur noch knapp 5 v. H. Dagegen
verzinſte ſich die Eiſeninduſtrie im Jahre 1926 nur noch mit 8,4 v. H.,
und die durchſchnittliche Rentabilität der eiſenverarbeitenden Jn-
duſtrie lag ſchon 1926/27 unter Null. Lohnerhöhungen ohne gleich
zeitige Ertraägsſteigerung müſſen notwendigerweiſe Preis
ſteigerungen nach ſich ziehen. Dadurch ſinkt die Wettbewerbs-
fähigkeit unſerer Jnduſtrie auf dem Welt markt, die Ausfuhr
wird verringert, die Einfuhr gefördert, die Handels und Zahlungs-
bilanz alſo verſchlechtert. Auch die Notlage der Landwirtſchaft wird
verſtärkt, weil dieſe den Löhnen der Jnduſtriearbeiter erſt recht nicht
mehr zu folgen vermag.

Vergkeich mit dem europäiſchen Ausland zeigt, daßges Belgien
utſchland

und Jtalien weit niedrigere Löhne als
während England ſeine höheren Löhne mit einem

ſtrie und größter Arbeitsloſigkeit bezahlenmußte. den Feſtſtellungen ßes Geſamtverbandes Deutſcher

Metallinduſtrieller ſind die Tariflöhne in der Metallinduſtrie
ſeit 10924 um reichlich 66 v. H. geſtiegen, dagegen hat ſich die
Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten in der gleichen
Zeit nur um etwa 20 v. H., alſo noch nicht um ein Drittel der Lohn
ſteigerungen erhöht. Der Maſchinenpreisindex hat in dem
gleichen Zeitraum nur um 4 v. H. zugenommen. Dieſe weſentlich
geringere Steigerung der Maſchinenpreiſe iſt einmal auf die außer-
ordentlich geſunkene Rentabilität, dann aber auch auf die 'Rationali-
ſierung zurückzuführen, die indeſſen wegen der bei der ſchnell fort-
ſchreitenden ik unzureichenden Abſchreibungsmöglichkeit mit
erhe n Gefahren verbunden iſt.

Neben dieſen materiellen Opfern iſt in pſychologiſcher Hinſicht die
demoraliſierende Wirkung des Schlichtungsweſens von allerſchwerſter
Bedeutung. Die Parteien werden zur Unaufrichtigkeit
erzogen und handeln nicht mehr verantwortlich. Das heutigeSzenen mit der ſchon beinahe ſprichwörtlich gewordenen
Halbierung der gewerkſchaftlichen Forderungen nimmt den Ge-
werkſchoften jede Hemmung und jedes Riſiko ab. Da das Verfahren
praktiſch ſtets in einem mittleren Kompromiß zu endigen
pflegt, e ergielte Gewinn um ſo größer ſein, je höher die
geſtellten Forderungen ſind.

Das e Schlichtungsweſen erzeugt keinen Arbeitsne ondern zerſetzt den wenigen, der noch
vorhanden iſt. Bei Beibehaltung des heutigen Rechtszuſtandes
werden auch künftig die größeren Arbeitskämpfe ſtets
durch Verbindlichkeitserklärung beendet werden, während
man die kleinen Verbände bis zum Weißbluten ſich ſelbſt über
läßt. Auf dieſe Weiſe können die Gewerkſchaften ihre ganze Stoß-
kraft und den Jnhalt ihrer Kaſſen für kleinere Arbeitskämpfe auf-
ſparen, um die hier erreichten Erfolge dann auch auf die größeren
Bezirke zu überiragen. Danach iſt eine Beſchränkung der Ver
bindlichkeitserklärung auf die allerdringendſtenFälle und eine möglichſt weitgehende Entpolitiſierung unbedingt
notwendig. Dieſe beiden Geſichtspunkte hat die Vereinigung der
Deutſchen Arbeitgeberverbände in ihrer Eingabe an das Reichs
arbeitsminiſterium vom 26. September d. J. wie auch in der Be
prechung beim Reichsarbeitsminiſter am 16. Oktober d. J. in den
ordergrund geſtellt. Unter grundſätzlicher Bejahung

des Schlichtungsgedankens müſſe das Unternehmertum
nach den Grundſätzen der Selbſtverwaltung dem tariflichen Schlich
tungsweſen vor dem ſtaatlichen den Vorzug geben, da nur ſo die

tverantwortung der Parteien geſtärkt werden kann. Wenn die
Arbeitnehmerſeite die Anſicht vertritt, daß die auch nach ihrer Auf
faſſung notwendige Einſchränkung der Verbindlichkeitserklärungen
ohne eine Geſetzesänderung möglich iſt und auch der Reichsarbeits
miniſter ſich vorerſt nſicht angeſchloſſen hat, ſo müßte eine
„Reform“ in dieſem Sinne als durchaus unzureichend bezeichnet
werden. Erinnert ſei an die bereits im Jahre 1924 ergangene
miniſterielle Verfügung, nach der die Verbindlichkeitserklärung nur
dann den gewünſchten Erfolg erwarten läßt, wenn der ſtaatliche
Zwang eine Ausnahme bildet.

Je mehr der amtliche Apparat eingeſchränkt wird, um
ſo eher wird man zu einer tariflichen Einigung gelangen. Aus
dieſem Grunde kann auch nicht der vom Reichsarbeitsminiſter ge

ung der bekannten Beſtimmung des S 21 Abſ. ö der

ein Vorſitzender allein entſcheiden könne. Wenn aber

Auslezweiten re zugeſtimmt werden, die dahin geht,

ſchon eine Verbiydlichkeitserklärung ausgeſprochen werden muß, wird

eine Beſtimmung über den Zwang der materiellen Begründung
des Schiedsſpruches zu fordern ſein. Die ſogenannte wirtſchaft
liche Begründung, die der Reichsarbeitsminiſter der Verbindlichkeits-
erklärung im Lohnſtreit Nordweſt beigefügt hat, trägt dieſen Namen
zu unrecht, da ſie lediglich dahin lautet, daß die Belaſtung, im ganzen
geſehen, noch tragbar und nach Lage der geſamten Verhältniſſe nicht
zu vermeiden iſt. Bei einem ſo ſchwerwiegenden Urteil kann man
nicht in einer ſo allgemeinen und dürftigen Weiſe über die beige-
brachten eingehenden zahlenmäßigen Unterlagen der Arbeitgeber hin-
weggehen und dadurch das Schickſal einer ganzen Jnduſtrie be
ſtimmen.

Eine Verbindlichkeitserklärung kann nach den von der Ver-
einigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände gemachten poſitiven
R a rmvorſchlägen nur in folgenden beiden Fällen anerkannt
werden:

1. bei Arbeitsſtreitigkeiten in den ſogenannten lebenswich-
tigen Betrieben Verſorgung mit Gas, Waſſer, Elektrizität
und Nahrungsmitteln, Bergung der Ernte, Verkehr, Geſund-
heitsweſen);

2. bei Streitigkeiten, die die deutſche Volkswirtſchaft ſo
ſtark treffen, daß die Lebensmöglichkeiten der Geſamtbevölke
rung bedroht ſind.

Von allergrößter Bedeutung ſei die Perſonenfrage. Eine
unabhängige Schlichtung kann nur von unabhängigen Per-
ſonen erwartet werden. Die Vorſitzenden der Schlichtungsſtellen
dürfen nur mit Zuſtimmung beider Parteien ernannt
werden und müſſen verwaltungsrechtlich und materiell ſo geſtellt
ſein, daß bei Ausübung ihres ſchwierigen Amtes ihre volle Unab-
hängigkeit und Objektivität gewährleiſtet iſt. Da nach den Vor-
ſchlägen die Verbindlichkeitserklärungen weſentlich eingeſchränkt
würden, wird eine zentrale Reichsſchiedsſtelle vorgeſchlagen, die die
Vorausſetzungen für eine etwaige Verbindlichkeitserklärung nach-
prüfen und den ergangenen Schiedsſpruch auf ſeine Richtigkeit in
wirtſchaftlicher und ſozialer Beziehung unterſuchen ſoll. Erſcheint
die Verbindlichkeitserklärung angebracht, fo kann ſie der Reichs
regierung empfohlen werden. Der Ausſpruch der Verbindlichkeits-
erklärung ſoll dann durch die Reichsregierung als Akt der Staats
hoheitsverwaltung erfolgen.

Es ſollen alſo in Zukunft höchſtens zwei Jnſtanzen
entſcheiden:

1. eine, die den Schiedsſpruch fällt,
2. die Reichsſchiedsſtelle, die über die Verbindlichkeits-

erklärung zu befinden hat.
Wenn von Arbeitnehmerſeite eingewandt werde, daß bei Durch

führung der Vorſchläge der Einfluß der Regierung in Schlichtungs-
fragen ſtark herabgemindert würde, ſo iſt dem entgegenzuhalten, daß
nur durch Schaffung einer neutralen Schiedsſtelle die
Entpolitiſierung erreicht werden kann.

Jn der Kritik wird weiter geſagt, wenn man die Formel von
den bedrohten Lebensmöglichkeiten der deutſchen Volkswirtſchaft
wirklich im ſtrengſten Sinne auffaſſen wolle, ſo dürfte man kaum
jemals einen Schiedsſpruch für verbindlich erklären. Es wäre auch
verfehlt, eine Verbindlichkeitserklärung nur in den ganz großen
Fällen zuzulaſſen, da auch kleinere Arbeitskämpfe in ihrer Summe
die Wirtſchaft ebenſo ſchädigen könnten. Die Möglichkeit, daß durch
eine Reihe kleinerer Arbeitskämpfe der Lohnſtand ſyſtematiſch in die
Höhe getrieben wird, berge natürlich große Gefahren. Dieſen werde
aber am beſten dadurch begegnet, R gerade auch in Lohnſtreitig-
keiten in großen Wirtſchaftsgebieten ſtets das Riſiko eines ſchweren
Arbeitskampfes mit allen ſeinen unheilvollen Folgen wieder einge-
chaltet wird. Nur dann werden ſich die Gewerkſchaften diejenige

äßigung auferlegen, die die unbedingte Vorausſetzung zu einer
unmittelbaren Einigung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern iſt.

Der Reichsarbeitsminiſter wird in Deutſchland ſtets ein Gewerk
ſchaftsminiſter ſein. Es ſei deshalb ein unhaltbarer Zuſtand, daß
er allein im Schlichtungsweſen ausſchlaggebend iſt und dadurch das
Schickſal der ganzen deutſchen Wirtſchaft in der Hand hat. Es gab
in den letzten Wochen neben der Reparationsfrage ſicher nichts
Wichtigeres und Dringenderes als den Ruhrkonflikt. Aber trotzdem
lag die Entſcheidung über die Verbindlichkeitserklärung lediglich in
den Händen des Reichsarbeitsminiſters, der nach dem geltenden Ge
ſetz dieſes Recht für ſich allein in Anſpruch nahm, obgleich er doch als
Partei anzuſprechen iſt. Der Reichsarbeitsminiſter hat in einer
feierlichen Rede neulich erklärt, der Anteil der Arbeiterſchaft am
Ertrage der Wirtſchaft kann nur dann ſteigen, wenn der Ertrag ſelbſt
ſteigt. Beinahe in demſelben Augenblick hat er aber trotz einer unter
Null geſunkenen Rentabilität der eiſenverarbeitenden Jnduſtrie, trotz
geſunkener Erträge auch in der eiſenſchaffenden Jnduſtrie und trotz
weichender Konjunktur den Schiedsſpruch in der Gruppe Arbeit
Nordweſt für verbindlich erklärt.

Die heutige Entlohnung wird trotz der Rationaliſierung nur
dadurch ermöglicht, daß die für die Betriebe unbedingt notwendige
Kapitalbildung unterblieb und das Recht des Kapitals auf ange
meſſene Verzinſung verlorenging. Zwar werden als unvermeidliche
Folge einer durchgreifenden Reform des Schlichtungsweſens im vor-
geſchlagenen Sinne unter Umſtänden Arbeitskämpfe in Kauf
genommen werden müſſen. Es gibt aber Kämpfe, denen man nicht
ausweichen darf, nicht weil man den Sieg, ſondern weil man den
Frieden wünſcht, den Arbeitsfrieden, den unſere ganze
Wirtſchaft dringend braucht.

Amſchuldungskredite für Kleinbauern
Nach Mitteilung des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen ſind

bei dem provinziellen Kreditinſtitut der Mitteldeutſchen Landes-
bank nur eine ganz geringe Anzahl von Umſchuldungs-
kreditanträgen von Kleinbauern und Kleinpächtern eingegangen, ſo
daß der für ſie zur Verfügung geſtellte Betrag von 400 000 Mark
längſt nicht in Anſpruch genommen iſt. Es erſcheint erwünſcht, daß
dieſer Betrag auch tatſächlich zugunſten der Kleinbauern und Klein-
pächter Verwendung findet.

Zu den Richtlinien des Reichsminiſters für Ernährung und
Landwirtſchaft vom 8. Mai 1988 iſt über die Gewährung der Kredite
an Kleinbauern und pächter folgendes beſtimmt:

1. Kleinbauernkredite: An Kleinbauern können Um
ſchuldungskredite ohne hypothekariſche Sicherheit gegeben werden,
wenn hinreichende andere Sicherungen, insbeſondere durch perſön
liche Leiſtungsfähigkeit, geleiſtet werden. Dabei iſt eine Verpflich-
tung zur Abtragung der Schuld in beſtimmten Jahresraten vor

Als Kleinbauern gelten Jnhaber ſolcher landwirtſchaftlicher
Betriebe, die wegen ihres geringen Umfanges und Wertes oder der
Zerſplitterung ihrer Teilſtücke eine hypothekariſche Beleihung nicht oder
unter verhältnismäßigen Schwierigkeiten und Koſten möglich machen;
Vorausſetzung iſt, daß der Betrieb die weſentliche Daſeinsgrundlage
des Beſitzers bildet. Die näheren Beſtimmungen trifft die Landes
regierung nach Anhörung der land wirtſchaftlichen Berufsvertretung.

An landwirtſchaftliche Pächter können Um
ſchuldungskredite ohne hypothekariſche Sicherheit gegeben werden,

wenn hinreichende andere Sicherheiten, insbeſondere durch perſönlp
Leiſtungsfähigkeit, geleiſtet wird.

Die Unmſchuldungskreditanträge müſſen ſpäteſtens
31. Dezember 1928 bei der Mitteldeutſchen Landesbank
Magdeburg eingereicht werden.

a

Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm. Vorſter Grüneberg
Leopoldshall. Die Geſellſchaft weiſt für 192728 einen Gewinnſe
von 3841 (101 274) Rm. aus, der eine Gewinn verteilt
(i. V. 6 Prozent Vorzugsaktien und je 2 Prozent auf Stammat
und m nicht zuläßt. Pacht und Zinſen erbrag58 090 (112 667) Rm., denen Handlungsunkoſten von 60 748 (72
Reichsmark gegenüberſtehen. Durch Heranziehung des vorjähri 2mal
Gewinnvortrages von 6498 Rm. wird ein Verluſt vermieden
ſchreibungen (im Vorjahr 25 078 Rm.) werden nicht vorgenommen, r e
der Geſellſchaft aus dem Vertrag mit der Anhaltiſche Salzw
G. m. b. H. zufließenden Einnahmen reichten nur zur Deckung
Unkoſten aus. Die Anhaltiſche Salzwerke G. m. b. H. hat
30. Juni 1928 2 Mill. Rm. der Staßfurter Geſellſchaft inveſtiert
Aus der Bi Grundſtücke und Fabriken 2682 824 (unv.)

n e e unverändert 080 929. Dezember einberu e vorgeſtſ le venen Hauptverſammlung wird vo aWden Gewinn vorzutragen. 4 raſch
„DieDer deutſche Außenhandel mit Rumänien. Die Hand elt.“ Je

e zwiſchen Deutſchland und Rumänien ſind typiſch T
ſolche zwiſchen einem Agrarſtgat auf der einen Seite und eng einer re
Jnduſtrieſtgat der anderen Seite: nämlich hohe Lehgſt aber ni
mittel und Rohſtoffein a u 2 Rumänien, auf der anderen
hoher deutſcher Fertigwarenexport nach Rumänien. Die Lehe
mittelbezüge Deutſchlands beſtanden in dem fraglichen Zeitraur
der Hauptſache im Gerſtenimport im Umfang von 34 Mill.
im Maisimport im Werte von 22 Mill. Rm. und im Eierimpor
Werte von 9 Mill. Rm. Unter der Rohſtoffeinfuhr aus Rum

itartikel
zeigers“.

iß man mm
ein War

s zeichn
ſtehen Bau und Nutzholz mit 22 Mill. Rm., Mineralöle In
16 Mill. Rm. und ene Futtermittel im ungefähren ben
von über 5 Mill. Rm. an der Spitze. Die deutſche Fert g.
warenansfuhr nach Rumänien verteilt ſich verhältniem Demok
e mißis über alle Warengruppen. An der Spitze ſifanne, der

aſchinen und Eiſenwaren im Werte von je ürfte, däm
20 Mill. Rm., Baummwollgewebe mit 7,7 Mill. Rm., Pelze und atie ſchon
waren mit 7,2 Mill. Rni., elektrotechniſche Erzeugniſſe mit 5,71Rm. Das Verhält.is zwiſchen Aus und Einfuhr erſieht man emokratie
nachſtehender Tabelle, die die Zeit vom Januar bis Septel Es iſt

ber 1028 umfaßt; t noch ſch7 Ausful werdLebende Tiere 17 Will. Rm. Mull febe werdeLebensmittel und Getränke 706 Mill. Rm.
Rohſtoffe und halbfertige Waren 54,4 Mill. Rm.
Fertige Waren 23 Mill. Rm.

0,9 Mill. jeh lautet
10,0 Mill. Jrutſche Der

119,2 Mill. Jrteil über
it und für

e äußerſte
rf überhau
den, in
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Reichsbankausweis

Alktiva Veräatgeg. d.22.12. 1928
Noch nicht bene Reichsbankanteiler. ſowie in und auz m m aiso0 m rkannterr
i das Pfund fein zu atsgeßßmee r. eRm. 2 648 657 000 ar berühmGolddepot (unbelaſtet) frühbei ausl. gentraimoten 6 620000 x herein

m.Beßand an deckunasfähigen Deviſen 158 224 000 1231 zwei

n an ſeln vehct. Fuvangen.T d und Schecks 1983 514 000Zehend an n e e ncone J j rBeſtand an Lombardſorderungen darunter wer okratiſ
Darlehen a. Reichsſchatwechſel: 1000 R. 87687 c00 193ekräftigung

Beſtand an Effekten W 92 357 000 7 B IBeſtand an ſonſtigen Altiven. 613 208 000 4- 777 r in Ber

v er die StGrundkapital a) begeben. m. 122 788 000 un
Rejerveſonde 3 r c t J e uwgr eine inervefon 722 ße Tr für ehe z gello ſnftige Tividendenz. 45 488 000 3 in c) ſonſt. Ragiagen 2 195000000 an fft finde

on d i ſet 4481 622 0060 zofritik an de l t 96 472 705 4Sonſige Baſſtoe e Hekvinducteiten t egfeite erfole
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 22. Dezember iſt dbliche ma

zwar Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und Sqhgird man
ombards und Effekten in der verfloſſenen Bankwog ringen

28,7 Mill. auf 2063,4 Mill. Reichsmark geſtiegen. Die Beſ
an Wechſeln und Schecks al lein ſind um 43,0 Mill. auf 193351, Der de
Reichsmark angewachſen, während ſich die Lombardbeſtände fellt dann
19,4 Mill. auf 37,5 Mill. Reichsmark verringert haben. Die hlbetrage
in Effekten iſt mit 92,4 Mill. Reichsmark weiterhin unverä tionszweck
geblieben. An Reichsbanknoten ſind 66,9 Mill. Reich 3
in den Verkehr abgefloſſen, ſo daß ſich 4481,5 Mill. Reichsma 5ts nütze,
Umlauf befinden, während ſich der Umlauf an Rentenbankſchebe, und z
um 1,8 Mill. auf 5144 Mill. Reichsmark abgenommen hat. Jewußte Fientſprechend ſtellen ſich die Beſtände der Reichsbank an ehe 0 d
ſcheinen auf 22,0 Mill. Reichsmark. Die fremden Gelder habe. g
765 Mill. auf 4965 Mill. Reichsmark zugenommen. Die V mit hervo
an Gold und deckungsfähigen Deviſen insgeſamt ſind un mwokratie
Mill. Reichsmark auf 22887,5 Mill. Reichsmark angewachſepwindet da
einzelnen ſind die Goldbeſtände mit 2729,3 Mill. Reichsmark, d Der Siſtände an deckungsfähigen Deviſen mit 158,2 Mill. Reichsmar h r Si
gewieſen. Die Deckung der Noten durch Gold allein beſſen zeichnete 9
von 60,8 Prozent in der Vorwoche auf 60,9 Prozent; diejenige en Worten
Gold und de ungsfähige Deviſen ſtellt ſich auf 64,4 Prozent ſie Schuld
64,7 Prozent in der Vorwoche. ati ie gerad

eſen Staa

Dividenden en weiter
Aktienbrauerei Gohlis 8 (9) Vo irch Beſeit
Carl Käſtner, Leipzig 0 0 atiſche PDeſſauer W. f. Zucker und Chem. Induſtrie 8 (10) ängt ſich
Engelhardt- Brauerei 13 (12) lchen WorStaßfurter Chem. Fabrik Vorſter Grünberg 0(2)

„WirSchiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhedet
SaaleSchiffer, A.-G., Halle (Saale). Angekommen am 23. De
1928: Kahn Nr. 547, Sr. Wilke, von Hamburg.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 27. Dezember. Die Umſatztätigkeit an der d Der öſte

Abendbörſe blieb infolge des weiterhin minimalen Orderein bu
ſehr begrenzt. Die die für ultimo Januar gelten, M ourgereinem Vergleich mit den Berliner Schlußkurſen beachtet werde gehöri
waren meiſt gut behauptet. Nennenswerte Sonderbewegungen Volke
nicht hervor. Für A. E. G. und Farben war einige Nachft des S
beobachten, wogegen Svenska etwas abgeſchwächt waren ſmmenk
Rentenmärkte lagen gleichfalls geſchäftslos. gegei

Börfen und Kursberichte im Abendblat
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